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Onsere heutige ffmrnncr umfaßt

Rätter mit zusammen 6 Betten.

:t Arozeß gegen di« Leipiger
Wokkszettung.

« . Wegen Aufreizung z- « eMatttätigkeiten und
- Klssirnhaß . begangen in einer Reche von Artikeln,

n? der Leipziger LolkSzeitung in der Zeit vom 4.
—'her vergangene» bis z»m 11. Januar diese» Iah -'

«rschienen find, war der verantwortliche Redakteur
- 'Zeitung Oskar Hriaig unter Anklage gestellt— gemäß dem Paragraphen ISO de» ReickKstraf-

. „AS, der lautet : . Wer in einer den öffentliche «
xm gefShrdeude « Weise verschiedene Klaffen der
ikerung zu Bewalttätigkeite « öffentlich anreizt, ,
mit Geldstrafe bi» zu OVO JOtt »der mit Gefängnis

■
zu zwei Jahren bestraft.-

J -Sgesamt kamen SS einzelne Artikel der Leipziger
Altung bei der Anklage in Krage, und zwar zum

Leitartikel , zum Teil Artikel in den Beilagen und
sogar eine Annonce. Die Mehrzahl der Artikel be-

sich mit der Reform de» sächsischen Landtag».
,_ , Gleich der erste Leitartikel vom 4. Dezem-
« t der Ueberfchrift „Der blutige Sonntag in Dre ».
smchte eine Schilderung der brutalen Szenen , die

bei der bekannten Demonstration in Dresden ab-
haben und bezeichnet « die Erfolge als das zwei.^

ste Verdienst der Polizei . Der zweite Artikel „Eine
Wahlrechtsinterpellation- besprach die Jnterpel -

a de » Genossen Goldstein in der Zweiten Kammer
Landtags . Weitere Ueberschriften der folgenden"?« waren: Die preußische Thronrede , Krieg dem

:;f, worin der Massenstreik als letzte» Mittel zum' hingestellt wurde , Der Hungerkurs , der die
» littk scharf geißelte, Und Deutschland? , Reak-

- Sorgen, Eine glatte Machtfrage, worin gegen
Ausführungen der Kreuzzeitung polemisiert ist.' "ikampf , Materialistische Gesinnung und so weiter.
; olle Artikel zieht sich wie ein roter Faden die For -
; eines anderen Wahlrechtes, das dem arbeiten .

Mke nicht länger es unmöglich macht , an der Ge.
des sozialen Lebens, an der Gesetzgebung teil.

. at . Ein Artikel „Witte in Sachsen"
, war vv«

Staatsanwaltschaft noch nachträglich mit hinein,
worden , dagegen protestierten sowohl der An-
Heinig wie auch seine Verteidiger . Wegen die-

» rtikcls hatte nämlich die Zweite Kammer des Land»° Strafantrag wegen Beleidigung gestellt , sodaß nicht
,

der Paragvaph 130 des Strafgesetzbuchs, sonder»
Paragraph 185 für den Angeklagten in BetrachtDar Gericht beschloß, den Artikel zu verlese» , was

■auch wie bei den anderen Artikeln geschah.
D« Angeklagte Heinig bestritt , daß in den inkrimi.w Artikeln eine Aufreizung zu Gewalttätigkeite »

i ine besitzenden Klassen enthalten sei . eS handleu» einen Kampf mit zulässigen Mitteln . Die S »^m-kratie respektiere die geltenden Gesetze. Ihre
^thien mit dem russischen Volke könne man doch

„ nicht als eine Aufreizung zum Klaffenkampfr
chchland auffaffen . Daß bei den Straßendeman -

ncn in Dresden , Hamburg und anderen Städte «^Ausschreitungen gekommen sei , wäre nicht Schuld
^Sozialdemokratie . Er erwarte , der Gerichtshof

- - wenn er ohne Voreingenommenheit und objektiv
betrachte , sich nicht der Ansicht der Staats ^- ffchaft anschliehen. daß sie geschrieben und ge.

w>en, die Volksmaffen gegen die besitzenden KlasitWgen die Autorität von Staat und Gesetz auf.
zu Gewalttätigkeiten zu veranlassen,kr Verteidigung wurde der Antrag gestellt ,schv erst ä n di ge die Professoren Geheimräte" und Wagner in Berlin sowie Professor, l m Königsberg laden zu lassen . Rach längererm lehnte der Gerichtshof diese »" ? g ab , dann wurde auch der Beschluß verkündet., den Artikel „Witte in Deutschland- neben § 130' "uch § 185 angewendet werden und dieser Fas

, in die Anklage einbezogen, d. h . Heinig zu-'
« c Beleidigung der Zweiten Kammer des säch .
Landtags abgeurteilt werden solle. Zur Ver.

> tamen dann noch di« letzten Artikel der inkrimi«Serie „WahlrechlSweihnachten-, „Eine Weih.

nachtsbetoachtmrg -. . Der ruhv Bürger ist in Gefahr- ,. Flau , mch Scharfmacher- seäeir die Annonce» betres-send d» Empfehlung einer Gedenkschrifh di« di« Rev»lutwnrn i» England 1v« . in Krankreich 17« und in
Rußland 1205 schildert nnd mit « «ander i» nähere Bs-
ziehung«» bringt , llmnittelbar daran schloß sich di« Ver¬
lesung einer Reihe van Artikel», in denen dringend da¬
vor gewarnt wird, zu Gewaltmittel « zu greise» oder
ungesetzlich« Schritt « za tnn. Diese Artikel Ware» so
ziemlich in derselben Zeit in der Leipziger vo !k»»eitung
»u lese«, st« wurden znr Kenntnt » de» Gericht» gebracht
auf Antrag der Verteidigung, zum Beweis, daß die
StaatSanwalffchaft ihrer Anklage gang unhaltbar « Vor.
auSsetzunge « zugrunde gelegt habe. — Damit wurde
die Beweisaufnahme geschloffen.

Der Oberstaatsanwalt Böhme beantragte »acheiner langen Rede, deren kurzer Sinn der war. daß der
Leipziger BolkSzeidung einmal der Mund gestopft und
der Sozialdemokratie gezeigt werden müsse, da, ihre
Macht doch noch eine Grenze Hab«, gegen den Angeklag¬ten eine Gefängnisstrafe , di « sehr hoch , u grei .
fen sei .

Die Verteidiger Dr . Drucker und De . H ü b l e r
hielten den Ausführungen de» Staatsanwalt » entgegen,daß doch in sämtlichen Artikel« der BvkkSzeitnng der
Grundton festgehalten sei. daß die Ziele, »ach deren Er¬
reichung man streb«, nur mit gesetzlichen Mitteln ange¬
strebt werden dürften , al» letztes Mittel sei allerdingsder Massenstreik hingestellt worden, aber der Hinweis
auf diesen Generalstreik sei doch durchaus noch keinerlei
Aufreizung zu irgend welchen Gewalttätigkeiten oder
zu einem Klasienkampfe in dem Sinne , wie die Staats¬
anwaltschaft es aus den Artikeln heraus - oder vielmehrin dieselben hineingelese« habe.

Die Verteidiger beantragten die Freisprechung bei
Angeklagten.

Bei Fortsetzung der « erhandlnng am Montag nahmder Angeklagte selbst noch einmal das Wart .Er erklärte, auf das Wort zu verzichten, nach de»
Ausführungen seiner Verteidiger habe er nicht » « ehr zu
seiner Entlastung zu sagen.

Oberstaatsanwalt Böhme beantragte dann zum
Schluß , eventuell den Untersuchungsrichter Dr . Lange
noch zu laden , wenn es sich noch darum handeln solle,
festzustellen , daß der Angeklagte vor Drucklegung genaueKenntnis von dem Inhalte der Artikel gehabt habe .
Eine Verurteilung nach § IM R .St .G .B . neben j 180 fti
durchaus zulässig . Sollte da» Gericht aber dem Einwand
des Angeklagten, er habe nicht genügend Zeit gehabt, sich
auf diese Anklage vorzubereiten , beitreten , so sei die
Staatsanwaltschaft damit einverstanden , daß eine Ver¬
urteilung nach tz 185 wegfällt. Sollte der Artikel
„Witte in Sachsen' eine Verurteilung nach § ISO nicht
finden können, dgnn beantrage er die Vertagung der
ganzen Sache, damit der Einwand nicht erhoben werden
könne : „die bis in ickm“

, d. h. wegen desselben Delikt»
darf nicht zweimal verurteilt werden.

Das Urteil lautete wegen Aufreizung in fünf Fällen
und wegen Beleidigung der Zweiten Sächsischen Stände¬
kammer durch „Witte in Sachsen" auf

1 Jahr 9 Monate Gefängnisstrafe .
Der Ständekammer wird da » Recht znerkannt , dok

Urteil , soweit es die BeleLigung betrifft — fünf Mo¬
nate — im Dresdener Journal , in der Lehmiger Zei¬
tung , in der Leipziger VolkSzeitung und in der BolkL-
zeitung für da » Muldenthal zu publizieren . Die Plat¬
ten mit den inkriminierten Stellen sind zu vernichten.
Bon der Anklage der Aufreizung in den übrigen zeh»
Fällen wurde Heinig freigesprochen .

Auf Antrag des Staatsanwalts wurde Heinig sofortin Haft genommen. Gegen Stellung einer Kaution von ,
15 000 Mk. wird der Angeklagte vorläufig auf freien
Fuß gesetzt werden . Diese Kaution wirb selbst- ,vorstäEich ohne werteres gestellt .

Badtfcber Landtag .
# Karlsruhe , 11 Febr.

(35 . Sitzung.)
Präsident Wilckrns eröffnet 5 Uhr - die Sitzung.
An der Regierungsbank bas Gesamtonnisterium .
Eingegangen ist eine Petition brr Fvauendereine

von Karlsruhe , Heidelberg und Freiburg , da» eheliche
Güterrecht bäreffend .

Allgemeine Fiaaazdetatte .
Abg . Rohrhnrst (natl .) wendet sich gegen den Adg .

Zehnter , der in seinen Schlußworten den Vorwurf er¬
hoben, da» Ziel der liberalen Politik sei die Trennung
vo» Staat und Kirche. Beseitigung der Religion aus
der Schule. Er frag«, wer und wo die» ausgesprochen
worden sei . Gerade die nationalliberale Partei habe
wiederholt deutlich erklärt, daß der Religio ns -
unterricht ein integrierender Teil drk
Unterricht » bleiben müsse . Aber auch den
Jungliberalen gegenüber sei der Vorwurf vollständig
ungerechtfertigt. Aus idealen, aus pädagogischen Grün¬
den werbe sein« Partei für die Erhaltung der
Religion in der Schule eintreten . Selten habe
ihm ein Borwurf persönlich so wehe getan, wie dieser.
Ueber 30 Jahre habe er, Rohrhurst, das Bestreben ge¬
habt, Achtung zu lehre» vor jeder Erscheinungsform der
Religio«, der Kirche ; wenn er sich aber einen solchen
Borwurf gefallen lassen müsse, so sei er daS Stückchen
Brot nicht wert, da» er esse. (Aber Herr Professor !
Red. d. VolkSfr . ) Zehnter werde mit seinem Fraktion »,
chef hoffentlich derselben Meinung sein , daß man sich
auf gemeinsamem Boden zusammenfinden werde und
müsse zur Bekämpfung gemeinsamer Ge¬
fahren . De» weiteren wendet sich Redner gegen
Schäfer, der ihm eigenllich al» engerer Kollege in den
letzten Tagen etwas leid getan. In seiner Antwort
habe er sehr enttäuscht. Der Eindruck , den der Wald¬
michel hervorgerufen, sei durch nichts verwischt worden.
Nach der offenen Red« Wittums sollte man mit den
Vorwürfen aufhören, als ob das Bündnis mit der So¬
zialdemokratie langer Hand vorbereitet sei.

Abg. Kopf (Zentr . ) erklärt . Latz seine Partei den
finanziellen Ausführungen KolbS und FrühaufS nicht
folgen könne, sondern daß sie hier auf seiten deS Finanz -
ministerS stehe. Was di« Diäten für die in
Karlsruhe wohnenden Abgeordneten betreffe, so sei
er kein prinzipieller Gegner der Diäten , doch müßten
dieselben den Charakter de» AüSlageersatze » haben.
Wenn in einzelnen Bezirken die Parole , die zwischen
Block und Sozialdemokratie auf Stimmenthaltung ge.
läutet habe , nicht eingehalten, so sei daS auf die ver-
hetzeiüx Wahlagitation de» Blocks zurückzuführen ge¬
wesen . Wenn das Zentrum das Bündnis des Block»
wiederholt in die Debatte gezogen , so habe eS damit
lediglich dartun wollen , was von der Versicherung der
StaatStreu «. die der Rationalliberalismus al» Mono¬
pol betrachte, eigentlich zu halten sei. Muser verwerte
in seinem neuerlichen Kampfe gegen daS Zentrum
Dinge und Vorkommnisse , die man nicht nachkontrollie-
ren könne, imd die früher nur von den schlimmsten Kul-
turkänq-fern vorgebracht worden seien. Redner ver¬
teidigt sodann die Haltung der Geistlichen und kommt
sodann auf den Waldmichel zu sprechen , der augenschein-
lieh de« Liberalen und auch der Regierung sehr gelegen
gekommen . Entschieden müsse er auch den Borwurf zu-
rückwrisen , als ob da» Zentralwahlkomitee in irgend
einer Weste mit der Kurie insofern in Verbindung steh«,
daß die Rundschreiben desselben der Kurie vorgelegt
würde«- Das bekannt« Rundschreiben de» Zentralwahl¬
komitees fei allerdings an die Geistlichen gerichtet ge-
wesen , habe sich aber nicht mit den Wahlen , sondern
nüt den destruktiven Tendenzen der liberalen Presse b«.
faßt . Er betone , daß da« Zentrum bei den Reich», und
Landtagswahlen die überwiegende Stimmenmehrheit
erhalten habe und dieser Situation sollte auch einmal
die Regierung Rechnung tragen und bei Besetzung von
Ehrenstellen die Katholiken berücksichtigen. (Beifall im
Zentrum .)

StaatSministrr ». Dusch stellt dem Vorredner gegen¬
über fest, daß seitens der Kurie auf di« Korrespondenz
der Regierung eine Antwort nicht erfolgt, allerdings
auch nicht nötig gewesen sei.

Präsident WilckeaS ersucht di« nachfolgenden Redner ,
sich dem Abkommen gemäß nur au da» Thema der Ta -
bakbestenerung zu halten .

« bg. Pfeiffle (Soz .) :
Die Stellungnahme der badischen Regierung zu der

neuen Reichssteuervorlage hat in Pa den keine Zustiai -
mung gefunden, am allerwenigsten aber bei den Tabak,
üiterestenten. Die von der Regierung vorgebrachten
Gründe seien nicht stichhaltig . Daß die Reichsfinanzen

durch die nenen Steuern geordnet werden, daran glaub«
er nicht. Vielmehr sollen die Erträgnisse dieser neue»
Steuern zu Ausgaben für neu« Flotten- und Militär »
Vorlagen verwendet werden. Der Standpuntt der Re-
gierung , daß die vorgesehenen Tabaksteuern di« Tabak.
Industrie nicht wesentlich schädigen, ist ein« grund¬
falsche Auffassung. Schon di« Tabaksteuergeseh« vo«
1870 habe» die Tabakindustri« sehr ungünstig beet» -
flußt . Damals haben di« norddeuffchen Tabakfabrika»-
ten ihre Geschäft « nach Thüringen und Westfale» ver¬
legt. Die Folge tvar ein« Herabsetzung der
Löhne der Tabakarbeiter . So werde eS auch jetzt wie¬
der kommen . Damals habe» die Fabrikanten sogar bi«
Umzug», unb verlegungSkosten auf die Tabakarbeiter
abgewälzt. Nicht der Tabak hat bkntrn müssen , sondern
die Arbetter der Tabakindustrie. Lieber kein« Industrie ,
al » ein« solche , die so gering« Löhne zahlt, daß damit
nicht mehr z« leben ist. WöriShoffer habe festgestellt ,
daß badisch« Tabakarbeiter weniger bezahlt erhielten,
als war für die gleiche Arbeit im Zuchthaus berechnet
wird . Daß di« Löhne in der Tabakindustrie sehr gering
sind , haben bi« Statistiken der Unfallversicherung fest,
gestellt . Der Durchschnittslohn beträgt jährlich 520 Mk.
Der verheiratet « Zigarrenarbeiter verdient nicht so viel,
um ein« Familie damit ernähren zu können . Die Frau ,
oft sogar die Kinder, müssen mit zum Verdienen heran,
gezogen werden. Die Zuchthaus- und GefängniSarbett
haben sehr stark zugenommen, desgleichen die Heim¬
arbeit . Bei der letzteren werden die Kinder sehr stark
beschäfttgt. WaS soll daraus werden ? Die Kinder kam-
men schon müde in die Schule; die Wohnungen sind mit
giftiger Lust geschwängert . Die Folgen solcher Zustände
sind wahrlich leicht auszumalen . Auf dem Tabakarbei.
terkongresp der dieser Tage stattgefunden hat , wurden
förmliche Notschreie laut . Au» den Reden spricht da»
schrecklichste Elend. Wie kann man da sagen: „Der
Tabak kann noch mehr bluten P Jede neue Belastung
des Tabak» drückt die soziale Lage der in der Tabak-
industrie beschäftigten Arbeiter. Das männliche Ele¬
ment wird jetzt schon immer mehr ausgeschallet, neu« ,
dings wird fast ausschließlich nur noch daS weibliche
Element angelernt . Baden, wo die Tabakindustrie sehr
stark entwickelt ist, würde durch die geplante Tabaksteuer
äußerst schwer in Milleideasihast gezogen. Vor allem
aber die vielen Gemeinden, deren Bevölkerung größten-
teil» in dieser Industrie beschäfttgt ist. Wenn man
sagt, der Tabak sei ein entbehrliches Genußmittrl , fo fei
daS ersten» nicht richtig und zweitens vergesse man. daß
hier die Existenz von mehr als 200000 Arbeitern in
Frage stehe, abgesehen von den Industrien , die mit der
Tabakindustrie in Verbmdun, stehe» und auch abgesehen
von den Landwirten , die Tabak bauen. Die Tabaksteuer
treffe in der Haupffache den Konsum der minderbemit-
leiten Schichten , der bei Einführung der Steuer zwei,
fello» sehr bedeutend zurückginge . Man hat berechnet ,
daß etwa « 000 Arbeiter brotlos .würden. Wohin mit
diesen, wo « an doch ohnehin mit einer wirtschaftlichen
Depression nach Inkrafttreten des Zolltarifs zu rechne»
hat ? In der Tabakindustrie Verden überdies Taufende
beschäftigt , di« in keiner anderen Industrie Beschäfti¬
gung finden könnten. Wenn die Flotte und das Militär
vermehr werden sollen , dann soll man auch für geeignete
Deckungsmittel sorgen. Der Tabak hat au » ,
geblutet . Die Tabaksteuer besteuert nicht allein den
Tabak, auch die Quittung », und die Fahrkartensteuer
belasten dies« Industrie noch obendrein. Wenn schon
die Industrien zu solchen Steuern herangezogen werden
sollen — wa» er nicht befürworte, weil die Arbeiter letz ,
ten Ende» die Opfer bringen müssen — so verweise er
auf die chemische Industrie , deren Akttonäre förmlich
im Geld schwimmen . Wenn der Finanzminister behaus»,
tei . die Neichen zahlten bei bei direkten Steuern de»
Hauptanteil , so ist da» nicht ohne wettere» richtig . Da»
Einkommen der Arbeiter wird auf Heller und Pfennig
versteuert, da» Einkommen der oberen Zehntausend läßt
sich gar nicht kontrollieren. Ist « an doch schon so weit

Leibeigen .
aus der Zeit der russischen Leibeigenschaft.
Bon Wilhelm BraunSdorf .

- - (Nachdruck verboten̂
(Fortsetzung . )

« rs Gcdanken undGefühle trieben irf*-:* an,
S*f retten — um jeden Preis , und in :v er

« °en dafür opfern sollte .
^Ausführung dieses Unternehmens un . int»

arT" da er nicht einmal die Richtung in
« ra entführt worden war . Auf gutes föüi f

^ ucklichen zu folgen , wäre in den unge-
Iteppen Rußlands ein an Wahnsinn grei .-

, Entschluß gewesen.
- ruhiger Ueberlegung sagte sich Wladimir ,

.^ ^ r Pwn unausführbar sei, und baß er nur
* günstigen Zufall rechnen konnte, den
atsort seiner Geliebten zu erfahren .

Un ^ rnit sich selbst zerfallen , suchte er
Ahnung auf .

17 . Kapitel .
^ ®m andern Morgen — eS war noch sehr~~ ? Es,ab sich Wladimir , um Rechenschaft zu

' w der aufgeregtesten Stimmung nach dem
^

öeS Fürsten.
grumtet hatte , ward ihm von der Diener -

I .Eintritt verweigert . So hartnäckig er
Yjtanb . eingelassen zu werden, da er un-

Fürsten spreche» müsse, ebenso beharr-
^
'Est wurde ihm dies abgeschlagen.
-e gütlichen Unterhandlungen nichts fruch-
•̂ 8 Wladimir ungestüm vor u,ld war s»indem seine starke Faust mehrere Diener

v-lleuderte , bis in daS Wartezimmer zuHier aber wurde er v»n den nach-
Dienern festgehatten.
nannte ihn der fürchterlichste Zorn , alle

verließ ihn und mit sezüKtein Degen

suchte er sich jetzt mit Gewalt einen Weg durch die
Reihen der Diener zu bahnen.

Durch den Tumnlt herbeigezogen , trat der Fürst
aus dem Ziomier . Doch kaum hatte er seinen
schwer beleidigten Gegner erblickt, als er sogleich :
zurückfuhr, dem ihm zunächst stehenden Diener leise
einige Worte zuraunte und schnell wieder ver¬
schwand .

Wie ein Rasender drang nun Wladimir vor.
Er hatte seinen Feind erblickt Mid dieser Anblick
fackste seine Wut zur helllodernden Flamme an.
Er mußte zu ihm, ihm die Klinge in daS verräte¬
rische Herz stoßen.

Die leibeigene festliche Dienerschaft, die den hef¬
tigsten Widerstand leistete und sich bemüht! den
Hauptmann zu entwaffnen , vermochte seinen wüten¬
den Streichen auf die Dauer nicht Stand zu halte «
und schon bluteten mehrere von ihnen aus zahlreiche«
Wunden .

Plötzlich fühlte sich Wladimir von hinten er¬
griffen und zurückgevißen. Gleichzeitig wurde ihm
der Degen entwunden .

Eine Patrouille der Kaisergarde war angerückt.
ES tut mir aufrichtig leid, Herr Kamerad, - sagte

der führende Offizier mtt freundliche» Mitleid ,
« Aber dem Befehle muß ich Folge leisten. Im
Namen Seraer Majestät de» Zaren verhaft» ich
Sie !"

Ringsum standen eine Anzahl Gardesoldaten mit
wilden stupiden Gesichtern.

WaS Wladimir « m wenigsten für möglich ge¬
halten . war geschehe« . Der Fürst, anstatt selbst
fernem Gegner als Mann gegenüber z« treten, hatte
es vorgezoge«, militärische Hilf« herbeizurusen und
daß eS feine eigenen Leute, Soldaten seine» Re¬
giments waren , die vor ihm standen, erfüllte Wla¬
dimir mit tiefer Befchvnmng.

Mit einem haßerfüllten Blick nach der Tür , hinter
der fein Feind sich feig zurückgezogen, sttctz er den
Degen in die Scheide zurück.

. Kamerad , ich bin bereit. Ihnen z« folge».-

Der Trupp setzte sich nach der Hauptwache in
Bewegung .

Wladimir ging hochaufgerichtet, aber innerlich
war er trostlos und verzweiflungsvoll , da die
schwer« Verantwortung , die er durch sein törichtes
Beginnen auf sich geladen , jetzt erst so recht vor
seine Seele trat . Die militärischen Gesetze waren
drakonisch streng und Fürst Romanzoff besaß zuviel
Macht und Einfluß, um gegen ihn intriguieren zu
können. An eine Schonung war nicht zu denken
— darum ergab sich Wladimir mit voller Resig¬
nation in sein Schicksal . Ohne Zweifel würde er
bis zum Genieinen degradiert und in eines der
Strasregimenter gesteckt werden, und der rauhe
Kaukasus oder das eisige Sibirien würde ihn auf¬
nehmen . —

Man verfuhr auch wirklich mit der größten
Strenge gegen ihn. Ein finsterer, feuchtkalter
Kerker nahm ihn auf und jeder Umgang mit seinen
Kanteraderl und Freunden wurde ihrn versagt.

Sein Prozeß ging — ein seltener Fall — un¬
glaublich rasch von statten. Man beeilte sich, ihn
zu End« z« führen. Doch als er so wett gediehen
war , daß der Urteilsspruch erfolgen konnte, trat
tstötzlich eine Stockung ein. Der Grund dafür war
der : Da man wußte, daß Wladimir der Schütz¬
ling deS .KriegsministerS fei. so hatte man sich ,
der« Fürsten zu Gefallen, sehr beeilt — beinahe
übereilt —, die Abwesenheit de» Ministers zu be¬
nutze« und den Prozeß der Gefangenen zu End«
zu bringen. Der Minister aber kehrte ftüher zu
räch als man vermutet hatte, und da bei den Ver¬
handlungen und in der Untersuchung sich mehrere
Ungehöngkette« eingeschliche » hatten , suchte man
vorerst die ganz« Angelegeuhett dem Minister zu
verheimliche« , um bei paffender Gelegenheit ihn
darauf vorzubereiten und gegen den Delinquenten
schon im Voraus einzunehmen.

Durch Zufall erfuhr der Minister von den Sr -
eigniffen schnell, war ebenso erschrocken wie erstaunt
und verfügt« sofort die vorläufige FreUaffung de»
Gefangenen .

Wladimir verließ überglücklich das Gefängnis .
Der rätselhafte mächtige Unbekannte , dessen rechte
Hand ohne Zweifel der KriegSminister war. schien
ihm auch in dieser bedrängten Lage beizustehen.
Er begab sich sofort zum Kriegsminister , dem er
auch ganz offen und rückhaMos die Differenzen
mit dem Fürsten vortrug ; er verschwieg dabei auch
nicht die geringfügigsten Details .

Der Minister war sehr entrüstet über die un¬
ehrenhaft« Handlungsweise des Fürsten, tadelte
aber auch scharf das unbesonnene Vorgehen Wladi¬
mirs , und ließ ihn gegen Ende der Unterredung
wissen, daß er die « ache sofort dem Kaiser unter-
bretten und daS Möglichste für ihn tun werde.

Damtt glaubte Wladimtt schon viel gewonnen z«
haben, denn er erinnerte fich, mit welcher Nachsicht
ihn der sonst unerbittlich strenge Herrscher nock, vor
nicht langer Zeit behandelt, ja sogar sein Schulden¬
konto beglichen hatte . Er redete sich ein, daß sein«
FreUaffung ebenfalls auf diretten Befehl des Zaren
erfolgt fein müsse .

Am nächsten Tage ward Wladimir ganz uner¬
wartet z« einer Audienz beim Zaren nach dem
WinterpalaiS beschieden . Seine Ueberraschung
tvar groß, denn einem niederen Offizier wurde,
sofern er nicht gerade den großen Adelsgeschlechter «
entstammte, eine Audienz beim Zaren Nikolaus L
nicht zuteil.

Auch dir» nahm Wladimtt als gute Vorbedeu¬
tung und begab sich zur angesehen 6hmte i»
großer Gala -Uniform , aber beklommene« Herrsch
llach dem WinterpalaiS .

Er würbe auch sofort Vorgelaffen .
Alle Selbstbeherrschung zusammenraffend. trat «

mit ruhiger Sicherheit vor den Beherrscher al «
Reußen.

Mehrere Minuten lärm schwieg der Gefürchtete
indessen er bald mtt dröhnenden Schrttten auf unb
ad ging , bald vor dem starr und steif swhoade«
Hauptmann stehen blieb und ihn vom Scheitel bl»
zur Sohl « musterte.

.(Fortsetzung solgtF



Gegangen , den Verdienst der armen ZeittrngSträgerin .
neu zu dem Verdienst des Mannes hinzuzuschdigen. um
dicken steuerpflichtig zu machen . Bon einem gesteigerten
Wohlstand der arbeitenden Klasse , wie eS in der Denk¬
schrift der Regierung über die neuen Steuern heißt,
kann keine Rede sein . DaS Wachsen der Löhne war
nicht einmal so hoch alS die gesteigerten Ausgaben in¬
folge der Verteuerung aller Lebens- und sonstigen Be¬
darfsartikel . Er möchte der badischen Regierung drin¬
gend nahelegen, wenn wieder einmal Mittel für neue
Flotten - und Militärvorlagen notwendig werden, den
Labak auS dem Spiele zu lasten und auf andere Weise
die Deckungsmittel aufzubringen . (Bravo bei den So¬
zialdemokraten.)

Abg . Meyer-Mannheim (natl .) würde seine Tabak-
faürikation sofort a u f g e b e n , wenn es wahr wäre ,
fr ß die Fabriken von -ben Hungcrlöhnen der Arbeiter
ji«) erhalten müßten . Solche Ausführungen sollte man
in einem Parlament nicht Vorbringen . Keine Industrie
könne so leicht eine Arbeitsgelegenheit schaffen , wie die
Zigarrenindustrie , die den zentralisierten Betrieb be¬
günstige. Gerade in Baden habe man allen Grund gegen
eine Beeinträchtigung der Tabakfabrikation aufzutreten ,
denn in Baden würden allein 32 690 Tabakarbeiter be¬
schäftigt . Er sei aber auch da der Meinung , daß mit
der Steuererhöhung ein Rückgang des Konsums ein-
treten werde, denn es würde eine Verteuerung der
Fünf - und Sechspfennigzigarre eintreten . Die kleinen
Tabakfabrikanten , deren Zahl eine große sei, würden mit
der Zeit bei dem Rückgang des Konsums zu Grunde
gehen. Redner berührt sodann den Gehaltstarif , dessen
Revision er für alle Klassen der Beamten für notwendig
erachtet.

Abg. Reck (natl . ) möchte den beiden Vorrednern zu-
rufen , daß sie nicht wüßten , wo den Bauer der Schuh
drücke. In den letzten 25 Jahren seien die Tabakfabriken
wie Pilze aus der Erde geschaffen, während der Tabak¬
bau immer mehr zurückgegangen . Das komme von der
Einfuhr der billigen Tabake. Auch in Baden würden
noch Oualitätstabake gebaut, die sich für die Zigarren -
fabrikation wohl eignen. Aber der Fabrikant gebe sich
gar keine Mühe, eine Sichtung vorzunehmen, deshalb
sei es geboten, daß der Zoll von 85 Mark auf 125 Mark
erhöht werde. Dann werde der Tabakbau wieder blühen
zum Wähle unseres Vaterlandes .

Abg . v. Menzingen (Zentr . ) leitet seine Rede mit
einer Reihe von statistischen Mitteilungen über den Ta¬
bakbau in Baden ein. Rach einer Enauete des Bauern¬
vereins über den Rückgang des Tabakbaues fei auch ein
Rückgang der Pachtpreise zu konstatieren, was auf die
Erhöhung der Löhne nicht zuletzt zurückzuführen sei.
Die Veredelungsversuche sind wohl als mißlungen zu b--
trachten, was auch darauf zurückzuführen sei, daß die
Händler , wie schon der Vorredner betonte, keinen großen
Wert darauf legen, sondern in Bausch und Bogen ein¬
kaufen. Auch die Schwirigkei des Anbaues und der
Ernte habe dazu geführt , daß der Tabakbau zurückgehe .

Finanzminister Becker : Die Regierung war sich klar,
daß Baden ein großes Jntereffe an der Tabaksteuer
gehabt ; sie habe aber anerkennen müsten, daß der Tabak
ein steuerfähiges Objekt sei, das noch eine weitere Be¬
lastung erfahren könne, da sie in Deutschland eine nur
geringe sei gegenüber anderen Staaten . Die Tabaksteuer
sei eine Konsumsteuer, die endgiltig von den Rauchern
getragen werde. Deshalb bekämpfe er auch die Anschau ,
ung , als ob die Arbeiter getroffen würden durch ein Ab¬
schieden der Mehrbelastung auf die Löhne . Das wür¬
den sich die Arbeiter , wenn es geschehe, gar nicht gefallen
lasten. Vom Standpunkt der Arbeiter aus könne man
gegen diese Steuer also nichts einwenden, ebenso
wenig vom Standpunkt der Fabrikation auS, die die
Steuer ebenso wenig träge . Der Konsum von Tabak
sei ganz erheblich gestiegen und wie er das deutsche
Volk kenne , werde es bei dem geringen Steuerzuschlag

S
einen Tabakkonsum nicht einstellen oder auch nur
chmälern.

Es wird sodann die Sitzung um % 10 Uhr geschlossen.
Fortsetzung morgen 6 Uhr.

Kaclifcbe Politik .

kleines Feuilleton .
A« Dinglingen ist am vorigen Samstag der pro¬

testantische Pfarrer a. D . Anton Hermann Slbrecht
tm Alter von 71 Jahren gestorben . Er war alemannischer
Dichter und Schrifisteller. Ein geborener Freiburger , ver¬
fahre er Epen aus der Zeit der Reformation und des
fiOjäbrigen Krieges, alemannische Gedichte und prächtige
Erzählungen voll Hebelscken Humors und Gemüts , die
alle aus alemannischem Boden beidersestS des RheinS bis
in die Schweiz Hineinspielen .

Der kluge Hund . Rahe der Station W o h l ge¬
leg e n , die zugleich Hallestelle der Nebenbahn Mann-
heim-Weinheim ist, steht ein Schafstall, in dem eine
iroße Schacherde untergebracht ist und worin zwei
Schäfer schlafen. Vor einigen Tagen wurde von der
Herd« rin Waggon auf der Station Käsertal verladen
und sollte mit dem Nachtzuge abgehen. Spät abends
ging (£„ einer der Schäfer, nochmals mit dem Hunde
«ach der Station , um sich zu überzeugen, ob auch alles
in Ordnung sei. Einige Zeit darauf kam der Hund in
den Schafstall zurück , erfaßte den zurückgebliebenen
Schäfer an der Jacke und suchte ihn nach der Türe zu
ziehen. Kein Abwehren half, immer von neuem schnappte
der Hund nach den Kleidern des Schäfers und suchte ihn
knurrend nach dem Ausgang zu zerren. Schließlich kam
dies auffallende Benehmen dem Manne zu Bewußtsein;
er stutzte, daß der Hund allein zurückkomme, ging ihm
nach und fand auf dem Bahngleise neben dem ver¬
ladenen Waggon seinen Kameraden E. bei dollem Be¬
wußtsein. aber unfähig fich zu bewegen.

Der Mann war . als er nachsah. ob auch die Türe
des oberen Wagenteils gut verichloüen sei. rücklings ab»
gestürzt und harre durch den Aufichlag auf die Schiene
«ine Ripp« gebrochen , und zwar derart , daß jede Be¬
wegung ihm so groye» Schmerz verursachte , daß er trotz
der grimmigen Kälr« und trotz der Gefahr, jeden Augen¬
blick von einein Zug« überfahren zu werden, rudig liegen
blieb, ohne sich zu rühren . Der Hund war . als er »ah.
daß sein Herr nach dem Sturz liegen blieb, sosort ohne
Geheiß in vollem Laufe nach dem einen Kilometer ent¬
fernten Schafjtall gerannt , um Hilfe heebeizurnjea. Hätte
«in Mensch vernünftiger handeln können ?

Um die Hebung der » Sittlichkeit auf de« Lande "
«eüt der Brgermeisier von Elliehausen bei Gärungen
bahnbrechend vor . Er hat dieser Tage auf ortsübliche
Weis« — nämlich durch den Ausrufer — ein« Bekannt¬
machung erlasse « , wonach es für die Folg« dem Burschen
bei Strafe verboten ist, d«S Abends ein Mädchen nach
Haus, zu begleit« . Der Bürgermeister scheint vermut-

teils der Abstimmung enthalten und daS Zen¬
trum namhafte Reserven inS Feld geführt hat.
DaS eine ist nicht richtig urrd daS andere bedarf der

näheren Erklärung . ES mag gern zugegeben fein, daß
unsere Genosten vielleicht in dem einen ob « : anderen
Orte der Parole nicht so gewistenhaft gefolgt sind , wie
es im Jntereffe der Sache notioendig gewesen Iväre ;
die Stichivahl am 28. Oktober fand eine andere Be¬
geisterung vor, wie jetzt bei den Nachwahlen . Aber um
so eifriger mußte der Liberalismus die Wahl¬
agitation betreiben. Die Landesztg. jammett darüber ,
daß das Zentrum im Bonndorfer Bezirk am Sonntag
vor der Wahl, also am 4. ds., 51 Versammlungen ab¬
gehalten habe, an diese Leistung hätte die liberale Agi¬
tation nicht hcranreichen können . DaS mag im ge¬
wissen Sinne richtig sein , ändert aber nichts an der Tat¬
sache, daß die Liberalen in der Wahlarbeit an Eifer ,
Ausdauer und Geschick hinter der Zentrumspartei zu-
rückgeblieben sind . Mehr mußte agitiert werden, wie
geschehen ist , besonders im Bonndorfer Bezirk.

Und die Zentrumsreserven ? Warum diese an die
Wahlurne traten , das ists, was den beiden Nachwahlen
das Charakteristikum ausdrückt. Es Ivird sich noch Ge¬
legenheit bieten, darauf zurückzukommen , daS eine fei
nur heute gesagt, daß die LandeSztg. in diesem Falle
den Nagel auf den Kopf trifft , wenn fie sagt : Auf dem
Lande ist noch eine gewaltige Aufklärungsarbeit zu ver¬
richten. bis die Zentrumsgefahr besiegt ist.

Nachstehende kleine Tabelle auS dem Bezirke Bonn¬
dorf, der wir morgen die von Waldshut folgen lasten,
zeigt, in welcher Weise die Zentrumsstimmen gestiegen
sind .

Landtagswahl vom Landtags « , v.
19. Lkt . 1905 10.Febr. 1S06

Wahlbe- Rat .- Zen - Nat .- Zen-

Die Zentrumsfiege
sind nicht durch die Tatsache an fich in hohem Matze
beachtenswert. Man konnte , ohne des politischen Optt -
miSmuS geziehen zu werden, prophezeien, daß das Zen¬
trum die beiden Sitze behaupten würde. Was man
aber nicht erwartete und rvas sicher zu denken Veran -
lassung gibt, daS sind die hohen Stimmenmehrheiten ,
die in Bruchsal und Bonndorf erreicht worden sind.
Lassen wir die Zahlen sprechen :

Bruchsal :
Mehrheit am IS. Oktober 114 Stimmen ,
Mehrheit am 10. Februar 351 Stimmen .

Bonndorf :
Mehrheit am IS. Oktober 21 Stimmen »
Mehrheit am 10. Februar 679 Stimmen .

Wie ivaren diese Mehrheiten möglich ? Die liberale
Preffe ist rasch damit fertig , daß fie, wie die Landesztg.
erklätt :

Der ungünstige Ausfall ist darauf zurückzuführen,
daß fich die Sozialdemokratie größten -

Ott fierechligte Lid . trum Soz. Lib. trum
Achdorf . . * 83 21 10 — 14 12
Aichen . . . 64 16 21 — 24 27
Aielsingen . . , 87 28 6 — 25 10
Berau . . . 110 61 15 3 63 20
Bettmaringen . 107 60 46 — 49 48
Birkendorf 121 36 57 11 84 68
Bluniegg . . 74 63 12 — 45 18
Boll . . . . 83 15 15 1 10 19
Bonndorf . .
Breitenfeld .

380 206 82 82 211 121
87 9 26 — 4 29

Brenden . . 41 17 18 1 17 17
Brunnadern . 37 25 8 — 18 10
Buggenried . , 25 18 6 — 14 10
Dillendorf . . 88 47 26 — 89 40
Ebnet . . . 31 19 12 — 14 14
Epfenhofen . 55 20 25 — 21 28
Eschach . . . 28 16 11 — 18 14
Cwatiingen . 162 186 11 — 133 12
Faulen fürft . 20 10 6 1 10 4
Fützen . . . 196 62 102 1 80 103
Grafenhausen 263 94 99 9 101 117
Grimmelshofen
Gündelwangen mit

98 68 27 1 61 85

Holsschlag . , 101 42 39 1 45 45
Hürrlingen . , 52 44 — — 34 10
Krenkrngen . . 64 17 24 — 15 37
Lausheim . . 73 39 17 — 42 22
Lembach . . 62 85 14 — 37 14
Mauchen . . 98 17 68 1 28 61
Mettenberg . 61 8 29 4 10 86
Münchingen . . .
Oberivangen mitUn-

64 60 8 46 12

terwangen . 82 87 80 — 28 42
Opferdingen . , 22 18 8 — 9 10
Reiselfingen . . 111 45 30 1 34 59
Riedern . .
Schönenbach mit

92 83 24 8 43 28

Schwarzhalden 87 22 8 8 22 9
Schwaningen 82 35 16 14 49 27
Staufen . . 85 24 3 — 21 8
Stiiblingen . 263 69 182 40 83 166
Uehlingen 151 71 47 8 76 66
Weizen . . 137 53 63 12 46 64
Wellendingen 79 27 42 1 29 47
Wittlekofen . 51 36 9 — 83 16

Zufammen . 8742 17 t4 1224 148 1718 1528
Schließlich feien noch, um das Bild vollständig zu

machen , die nachstehenden Preßstimmen wiedergegeben:
Beobachter :

Und diese Resultate nach all dem. »vaS in der letz¬
ten Zeit geschehen ist ! Rach der Präsidentenwahl in
der Kammer , nach den durch daS ganze Land ange-
stellten Erhebungen über die agitatorische Tätigkeit
der Geistlichen , nach den mit der größten Rücksichts¬
losigkeit seitens des Blocks geführten Debatten über
die Wahlanfechtungen, nach der zum Teil infamen
liberalen Hetze gegen den katholischen GesamtkleruS,
nach der Abführung eines Pfarrers durch Gendar¬
men, nach der feindseligen Erklärung der Regierung
gegenüber dem Zentrum und dem konfliktbedeutendrn
Auftreten de« Ministeriums des Innern bezw . des
Staatsministeriums gegenüber der Kirchenbehörde ;
nach all den Kämpfen, die sich an den Namen . Wald-
michel " knüpfen̂

lich anzunehmen, daß ihm gesetzgeberisch« Funktionen zu-
stehen .

Die beiden Frauen . Man schreibt der Franks Ztg.
aus St . Peter Sb urg : Welche Komplikationen sich im
russischen Familienleben durch die Politik ergeben, möge
das folgende Beispiel zeigen , das augenblicklich viel be.
sprachen wird : Ein bekannter hiesiger Arzt hat eben
um fein« ( in der griechiscĥ rthodoxen Kirche überaus
schwierige ) Scheidung aachgesucht . Der Grund hierzu
liegt in der Rückkehr seiner ersten Gattin , die 1883 als
»politisch « Lerbrecherin" nach Sibirien zu lebensläng¬
licher Zwangsarbeit verbannt und aller bürgerlichen
Rechte beraubt loorden war. Der Arzt, Later einer
großen Familie , hatte alle Hebel in Bewegung gesetzt,
um seinen unmündigen Kindern die Mutter zurückzu¬
geben. AIS alle Versuche fich als vergeblich erwiesen,
heiratete er zum zweitenmale. DaS Ottobermanifest
machte seine erst « Gatttn frei. Sl » fie zurückgekehrt war,
erfuhr sie von der zweiten Ehe ihres ManneS und be¬
schloß, sein Familienleben nicht »oeiter zu stören und
sich in die Provinz zurückzuziehen .

Allein die zweite Gattin hatte von der Amnestierung
und den edlen Absichten der ersten gebärt und weigerte
sich ihrerseits kategorisch , daS Opfer «mzunehmen. Trotz
aller Bitten ihres ManneS und seiner ersten Frau war
fie von ihremEntschluß, sich scheiden zu lasten, mcht abzu»
bringen und schließlich einigte man sich dahin, daß die
erste Gatttn an ihren Platz i« Kreis« ihrer Familie zu.
rückkehren sollte. Rach vollzogener Scheidung soll die
erste Ehe w' eder rechtskräftig gemacht werden. Ob
das jedoch nach de» Formel» und Regeln der orthodoxen
Kirche möglich fein wird, ist noch unbestimmt, nament¬
lich ziveifelt man daran , daß die erst« Ehe wieder recht- ,
gittig zu machen sei» werde.

Aus dem Simpkicifstmus.
3 * Heinrich Heines 50 . TodrStNA .

Ei« Sichern derb ihre Meinung ,
Doch ihnen eS nie behagt.
Wen» grab« heran« ei» andrer
Sie ihnen auch einmal sagt .

Bah . Landesztg . :
Während liberalerseits die Last der Reukvahl mit

gutem Recht dem Vergehen deS fanatischen Zentrums¬
geistlichen Gaifert zugeschrieben wurde und daS Ver¬
gehen selbst dem Wackerschen System, dem er sich -run
Werkzeug machte , stellten die Ultramontanen Gaisert
als Märtyrer der . katholischen Defensive" und als
Opfer eines liberalen RechtSbruchS hin und sie ver¬
traten ohne Skrupel die mindesten? sehr bedenkliche
Moral , daß der . arme Verhaftete " lediglich an seiner
zu großen Vertrauensseligkeit scheiterte . Außerdem
war di« verwaiste Seelsorge in Gündelwangen für
jeden Ortsgeistlichen ein gute- Mittel , den Gläubigen
die Liberalen schrecklich zu machen und die getreuen
Waldmichelmänner zur Rache zu entflammen . Rach
diesen Rezepten ist eS dem Zentrum in manchen
schwarzen Gemeinden deS Wahlkreises möglich ge
worden, mit Hilfe des Falles Gaisert , so ungeheuerlich
daS klingt, seine Stimmenzahl noch zu erhöhen.

LandeSdote :
Die Ercigniste der letzten Wochen , vor allem die

Verhaftung deS Pfarrer Gaisert , haben in dem Bezirk,
in dem ein Gaisert agitiett und in dem rin Wald¬
michel den Belehrungspolittker gespielt hat , ihre Wir¬
kung nicht verfehlt.

Schwäb . Merkur :
Die Enthüllungen in der Zweiten Kammer über

daS Wahltreiben der katholischen Geistlichkeit haben
nicht in dem Sinn gewirkt, wie fie normalerweise hät¬
ten wirken sollen. Beim Zentrum ist eben alles an
derSl Freilich, wenn man den Wählern versprechen
kann, daß sie mit chrem ZenttumSzettel in den Hin:
mel kommen , dann ist keine andere Pattei imstande,
zu überbieten I —

Unglaublich, aber wrhr.
Die Denkschrift der großh. bad. Regierung über

die Frage der Eisenbahntarifreform ist
erschienen . Fast alle Zeitungen bringen auS der
selben mehr oder weniger ausführliche Mitteilungen .
Die badische Volksvertretung aber
hat von dieser Denkschrift keine osfi
zielle Kenntnis erhalten . Auch die
Presse ist nur sehr einseitig berücksichtigt worden.
Herr Ammon , der Intimus unserer Finanz - und
Eisenbahnbureaukratie, konnte im Schwäb . Merkur
schon am Samstag in einem längeren Artikel die
Denkschrift besprechen . Von den Karlsruher
Zeitungen hat unseres Wissens aber keine
einzige ein Exemplar der Denkschrift er
halten . Genau so war es mit der Denkschrift
der Regierung über die F l e i s ch n o t. Auch von
jener Denkschrift wurde weder der Volksvertretung
noch der Presse auch nur ein Exemplar zugestellt
Man fragt sich : Wie ist so etwas möglich ?
Gegen eine so unerhörte Rücksichtslosig
keil muß in der Oeffcnilichkeit entschieden Protest
erhoben werden . Wie soll sich denn die Volksver¬
tretung ein Utteil über das in der Denkschrift ent
halten« Zahlenmaterial bilden , wenn ihr diese
Denkschrift gar nicht zugeht ? Und es ist wahr¬
haftig notwendig , dieses Zahlengewimmel
gründlich unter die Lupe zn nehmen, denn »venu
jeinals mit Zahlen ein grober Unfug getrieben
wurde, so in dieser Denkschrift . Also heraus mit
dieser Denkschrift an die Volksvertretung
und an die Presse .

Die Bndgetkvmmission
beantragt , die Petition des Vereins der badischen Ge-
ttchtsschreiberbeamten um Einreihung der Justizaktuare
in 6 7 deS Gehaltstarifs und Schaffung einer größeren
als der im neuesten Staatsvoranschlag angeforderten
Anzahl von Stellen nach F 5 deS Gehaltstarifs , der
Regierung zur Kenntnisnahme zu überlveisen. Die
Kommission gab dem Wunsche Ausdruck , daß den' A,r-
regungen der Petenten bei der bevorstehenden Revision
deS Gehaltstarifs und bei Aufstellung des nächsten
Staatsvoranschlags tunlichst entsprochen werde. Die
Beschlutzfastung über die Anforderung eines weiteren
Ministettaldirektors , dem die Unterrichtsabteilung un¬
terstellt werden soll, wurde bis zur Beratung deS Un-
terrichtSbudgetS ausgcfctzt.

| Lohnarbeiter mit Rückwirkung vom 1 . Januar -
ten» der Regierung vorgeschlagen . Zuglrj»

'
Lohnordnung eingeführt werden. Die 10 SjZ,
zutage kann man als Teuerungszulage
keinesfalls aber kann fie eine darüber hüu
Bedeutung haben, den » die soziale Lage der
arbeitec lvird nach Lage der Verhältnisse
lOprozcntige Lohnerhöhung nicht gebessert,
teuerung der Lebensmittel und der sonstig
digen Bedürfnisse wird durch eine lOproz^ tim"
erhühung kaum ausgeglichen. Wie die ~ ***
ausgefallen ist, weiß man i ->ch nicht . Nach fr
gen Erfahrungen auf diesem Gebiete zu fi
man diesbezügsich keine besonderen Hoffnu »
Die Arbeiter hat man wieder nicht hsi.
Die Bureaukratie steht in dieser Beziehung
sehr rückständigen Standpunkt , sie anerkennt
bestimmungsrecht der Arbeiter an der Ne-
Lohn - und Arbeitsverhältniffe nicht . Itnb
die erste Vorbedingung für jede einiger:,« ^
denstellende Regelung des ArbeitsverhältnijjG.1Staat fühlt sich seinen Arbeitern gegenüber a

1
und gar als „Herr im Hause" . Es wird Au«,
Volksvertretung sein, dafür zu sorgen, daß
Staat das Mitbestimmungsrecht der Arbeistr̂
Regelung der Arbeitsverhältniffe anerkennt,
würde vor allem auch vermieden, daß der
fort und fott mit Petitionen aus den Kreisen I
bahner beschäftigen mutz , ohne zu einem po
sultat zu kommen . Tariflichen Vereinbaruu
des. Staates und der bei ihm beschäftigten
stehen Hindernisse nicht im Wege , sofern man

"

den Arbeitern gewählte Vertretung ihrer
anerkennt und auf dem Boden der Gleis
mit ihnen verhandelt , wie das in vielen Pr
heute der Fall ist. Auf solchen Gebieten sollte ]
vorbildlich vorangehen und nicht die Rolle
winkler Landsturms spielen.

Soeben wird uns mitgeteilt , daß die fozialdem .
Fraktion eine Jnterpellatien in dieser Angelegenheit
eingereicht hat.

Eine lOprozrntige Lohnerhöhung
ist. wie wir gestern schon berichteten, für die Eisen-

Leis fingen sie an zu singen
Und stürzten so still dabei.
Sie sangen mit süßer Stimme
DaS Lied von der Lorelei.

Luiiai cuique .
Im Schlosse ist das Stiftungsfest
Des Schwarzen Bdlerorden« geivest ;
Unten ist das Volk in Haufen
Für sein Wahlrecht zusammengelaufen.
Dir Herren faßen fröhlich beim Weine :
Jedem das Seine .

Der Naufbold . „Donnerwetter , muß ich gestern
anständig gewesen sein. Schon zwölf Uhr und noch kein
Kartrllträger dal "

Kaiser « Gebuttstag 'in einer kleinen sächsischen
Stadt . Die Sviven der Bedörden und die gut¬
gesinnt « Bürgerschaft find des Nachmittag« zum
Festmahl vereinigt. Gegen Ende der Tafel füblt ein Teil¬
nehmer da« Bedürfni» . den heißen Kopf an der frischen Luft
zu kühle. Er tritt vor die Haustür « auf di« kleine
nach der Sttaß « führende Freitreppe. Dies« findet er
von eine« Schwarin offenbar auf etwa« wartender Kinder
umlagett . Erstaunt betrachtet er sie, als plötzlich ihm
der Rnf entgegentönt : »Här « Se , wen« tonun 'n die
vesuff'ne» ?*

Ei« mir bekannt« junge Dam« war auf lbre Bitte
hin Schwester geworden. Als ich fie neulich mal rraf
und fragt«, ob idr den» der Beruf auch wirklich Be-
sttediguug gewähre, bekam ich zur »nrwott : . Ach. e« ist
herrlich . Erst dies, Woche habe ich wieder drei , » r - dk
gepflegt . '

von Heinrich Heine, den» Vicht« ,
Sie fühle» fich grob verletzt.
Laut »Le Philister schwören :
Kein Denkmal wird ihm geletztI
Sie saß«» beiiarmn' »nd haste «.
Der Mond ging a Himmel bleich ,
Da waev von dem viele» Bier»
D»K Harz den PtzüiL-r» >•»**»

Drei Jahr« lang ging der Sergeant Feder!« «itt der
« äschert » Marie Er widmet« ihr (emt tftefäbl«. nn»
fi« wusch ihm dafür die Hemden. Socke» »»d Raotücher.
De geschah r«. daß Federte « Neigungen wankend wurde» ;
den» die tzegürer » Jungfro» Flora w- r i» seine» Ge.
fichtSkre»« geweten . Nach kurze « turn » ftax.*f ent-
schied fich der ernste Rom der Praxi« für da« bester
fnndiert» Mädchen. Doch Ivadrhaft strohtend kam sein
goldene« Gemüt zn» Dvrchdrnch, oll er von der alten
Liebe Abschied »ahm : . « ottch. 4 ko hatt i« sei ! » der

Die bktdische» Strafanstalten .
In der Budgetkommission des Landtages |

u . a . ausgeführt : Die Kommission stellt
trag , Titel VIII der Ausgaben mit M
3 885 626 Mk. und Titel II der Einnah
1976 840 Mk . des Budgets des großh.

’

steriums der Justiz , des Kultus und Unter!
(Strafanstalten ) zu genehmigen . Es liegt !
rechnung des Voranschlags ein Gesamtbe

, 1430 Gefangenen zugrunde gegenüber 14
die letzte Budgetperiode .

Die erfreuliche Erscheinung, daß die
Inhaftierten znrückgeht, zeigt sich nctme'i tdem Landesgesängnis und der Weiberslras«
in Bruchsal , wo seit 1896 der Kopfstand von
auf 274 gesunken ist . Sicherlich sind diese Veri
rungen zum Teil auf die Tätigkeit der S
vereine zurückzuführen, da die Ziffer der Rück
gen kleiner geworden ist ; auch die Einfiihruq
bedingten Begnadigung scheint nicht ohne güiH
Einfluß gewesen zu sein.

Jedenfalls aber besteht auch ein Zusamt » =
Hang mit der Entwicklung der all L
meinen wirtschaftlichen Verh »
nisse , da gerade das Jahr der Hochkonjm '
( 1900) einen auffallenden Rückgang des :
schnittskopfstandes aufweist . Die Jrrenabt« -
der Anstalt Bruchsal ist zurzeit mit 29 Köpf«
legt .

Die Regierung teilte her Kommission mit, ,
die Kranken grundsätzlich solange in der Abtei ;
zurückbehalten würden , bis sie als unheiM
kamst seien . Dann erst erfolgt die Hebern » -
an eine Landesirrenanstalt . Gegen dick
fassung erhob sich von einzelnen Seiten im«
der Kommission Widerspruch. Es wurde der ft
ausgesprochen , daß schon, sobald eine entl
geistige Erkrankung konstatiert und folange j
Heilnngsmöglichkeit vorhanden sei, die Ein
in eine Heilanstalt erfolgen solle. Der Brrickj
erstattet von dem Abg . Dr . Fr a n k.

Die Rheinwässerkräfte .
Die Regierung hat unter Bezugnahme ans )

der Kammer gestellte Interpellation fotz
wort erteilt :

„Nach dem von der Zweiten Kaniin« ^
129 . öffentlichen Sitzung vom 16. Juni

"

die Anträge der Abgeordneten Obkircher i
nossen, sowie der Abgg . Eichhorn und 6
betr . die Benutzung der Rheinwalö
k r ä f t e bezw. der öffentlichen Getvässer t
Haupt, gefaßten Beschlüsse ist die Großh

"

rung ersucht worden , in erster Reihe dun
aus hervorragenden Technikern, Indo

'

und anderen geeigneten Persönlichkeiteni
mengesetzte Kommission eine Untersuchung
eine Anzahl näher bezeichneterFragen i

"

und sodann in einer der Oeffentlichkeit M
zu machenden Denkschrift die ErgebnM^
Untersuchung niederzulegen und dem y
Landtag eine Mitteilung über die auf drr
biet verfolgten weiteren Absichten zm
lassen. Die Großh . Regierung ist bei
dieses Kammerbeschlusses inErwägüng alln >
tracht kommenden Verhältnisse zu dem
gelangt , daß von der Berufung einer Ko
zunächst abzusehen sei , bis auf Grum"
reits erfolgten , nach mehreren Richtung^
der Ergänzung bedürftigen Erhebungen
lungen und Verhandlungen das für die
und wirtschaftliche Beurteilung der in
komineirden Fragen unerläßliche tatsächl ^
rial zu sammengestellt und der Oeffentu«»
einer Denkschrift zugänglich gemacht
Bedürfnis zur . Einberufung einer
fchien der Großh . Regierung in diesem S-
um so weniger vorzuliegen , als den haup
beteiligten Kreisen in anderer Weise
geboten war , ihre Anschauungen und w ?
teressenstandpunkt zur Kenntnis zu brinĝ -

Demgemäß ist die Großh . OberdirektM.
Wasser- und Straßenbaues mit der

einer Denkschrift über die technischen un°,
schaftlichen Seiten der Wasserkraft-Fra^■!
tragt worden . Dieselbe ist bereits fertig
und wird etwa Ende dieses oder Anfang
den Monats d ) > beiden Kammern der
fammlung übergeben werden können . *
Denkschrift ist im wesentlichen die Antwort;
in der Interpellation gestellten Fragen ffJ
Würde die hohe Zweite Kammer , na<M ^

Mitgliedern von der Denkschrift Kenntnw -
mcn haben, den Wunsch hegen, daß in
tung der Interpellation noch eingetrete*^
so wäre die Großh . Regierung zur A n t .
erteilung an einem noch näher zu
den Tage bereit."
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Deutsche Politik.
Kehrt v»r der eigenen kür !

fcgtn die Chinesen den Europäern durch den Rund ihres
sandten in Berlin , des Generals yintfchang. Einem
Efturbeiter deS Berl . Tagbl . , der ihn auShorchte . sprach

v sich besonders abfällig über das Missionswesen auS .
m dann fortzufahren :

,Kit lächerlich ist überhaupt die» ganze MiffionS -
»efen. In Europa gibt e » doch wahrhaf
110 soviel zu verbessern , daß Europäer eS
Wirklich nicht nötig haben, ihren heiligen Eifer an die

.minderwertigen Chinesen" zu verschwenden . Die
Missionare dringen in» Land ein. behelligen die chine,
fischen Bauern , Verden von ihnen zurückgewiesen ,
lojmnot mit größerer Zudringlichkeit wieder, Hetzen
Familienmitglieder gegen einander auf . stiften
Unfrieden unter der Bevölkerung und werden
fihließlich von heißblütigen Leuten angegriffen.
Dann ist der Krach fertig . Der Missionar
» st seine Regierung an usw . und so wird im
ganzen Lande tiefe Erbitterung erzeugt,
die sich schließlich in einem Ausbruch gegen alle Krem
den entladet ."

Der Chinese hat die Ding « so geschildert , wie fie sind
and wie sie stet» von der Sozialdemokratie festgestevt
Barden . Wenn wir aber zur Friedfertigkeit mahnen.
Warden wir immer de» Mangel» an Patriotismus be-
fihnldigt. Dir WahkrechtSverfchlechternng
hat auch in Hamburger bürgerlichen Kreisen viele Un¬
zufriedenheit erzeugt. So hat der Hamburger Bürge c-
zerei« von 1871 den durch ihn gewählten .Bürgerschafts .
Vertreter Tischlermeister Denzien zur Riederlegung deS
Mandats aufgefordert , weil er gegen die Abrede für
die Wahlrechtsänderung gestimmt habe. Der gesamt»
Vorstand des Vereins will fein Amt niederlegen. Es
herrscht ein heftiger Zwiespalt in den Hamburger
viirgervereincn.

Einstimmig abgrlehnt
hat die Reichstagskommission die Frachtbrief -
fieuer und Paketsteuer . Angenommen ward
nur mit 17 gegen 8 Stimmen ein Antrag Müller -Fulda ,
der die Frachtbriefe über ganze Eisenbahn -
Wagenladungen mit 20 bezw . bv Pf . belastet.
Müller -Fulda behauptete, dieser Stempel gebe 10 Mil¬
lionen Mark Einnahme.

Ei« Fel , wie ein Rhinazero»
müsse ein Diplomat haben, babe ihm sein früherer Chef,
Venera ! v. Schweinitz, empfohlen, erklärte Fürst Bülow
auf dem Festmahl des Landwirtschaftsrats , womit er
Wohl sagen wollte, daß er diesen Rat befolgt habe .

Warum sollte man nicht auch einem . Diplomat "

zugestehen, für seine Person den Vergleich zu fixieren,
der ihm am treffendsten erscheint .

Die batzrrischen Landtagswahlen
werden voraussichtlich im Mai ftattfinden . ES ist zu
erwarten, daß die Regierung ihrem Versprechen gemäß,
nachdem nunmehr die . Wahlreform nach zwAfjährigem
Kampfe zum Gesetz geworden ist. den Landtag auflösen
wird. Die neuen Wahlen finden auf Grund einer
uruen Wahlkreiseinteilung statt, dir auch gesetzlich
festgelegt ist.

Unsere bayerischen Parteiorganisationen machen be¬
reits mobil .

Aerztr in der Gewrrbeiuspektion.
Im Reichstage kam Graf PosadowSky bet

der zweiten Beratung über den Etat des Innern
aus Anlaß der sozialdemokratischen Kritik auf die
Gewerbeinspektion zu sprechen. Er führte da u. a.
aus :

»Wenn man dann verlangt hat. daß auch
Aerzte zu den Fabrikinspektionen herangezogen
werden sollen , nach dem Vorbilde Englands , wo
allerdings die Aerzte in engerem Zusammen¬
hänge mit der Gewerbeinspektion stehen, so ist
doch zu sagen, daß die deutschen Gewerbeinspek¬
toren über ein weit höheres Maß wissenschaft¬
licher Vorbildung verfügen, als die englischen
Inspektoren . Unsere Inspektoren sind daber nicht
in dem Maße wie ihre englischen Kollegen auf
eine wissenschaftliche Unterstützung angewiesen .

"
Gegenüber dieser Bemerkung ist es interessant,

« ran zu erinnern , daß im vorigen Sommer die
Rachricht auftauchte, die sächsische Regierung
habe den Gedanken erwogen, der Gewerbeinspek -
sion Aerzte als wissenschaftlichen Beirat anzüglic¬
hen . Bis jetzt ist dieser Gedanke allerdings nicht
verwirklicht worden, immerhin steht die Anregung
in auffallendem Widerspruch zu der Ansicht des
Grafen Posadowsky. Jedenfalls erfordert die Ge -
werbehygiene . die zu beaufsichtigen auch eine Auf-
-abe der Gewerbeinspektion ist, dringend sachver¬
ständige Unterstützung.

Knttztafel . Ein Demonstrantenprozeß in
Chemnitz i. S . fübrte zur Verurteilung de » Angeichul-
mgten, des EiienbohrerS Körner, zu zwei Monaten Ge-
fongni» ; natürlich lauteten die Bekundungen der Schutz-
«ure ander«, n ie die durchaus nicht unglaubwürdigen
nngak,« , des Angeklagten .

Husland
Sozialdemokratie.

chweiz . Ein außerordentlicher Parteitag ist
Sonntag in Olten eröffnet worden. In der Hauptsache
* »nnt der Parteitag Stellung gegen den Militarismus .

# ii3 der Partei.
Aar Wahl im 3 » . Bezirk .

Weiertheim . 12. Febr . Am Mittwoch , 14. Februar
E «i>d« 8 Uhr , findet in der Reüauration Z ö r r e r
fSchnavsjürg! eine Wäblerversammlung statt. TageS-
Mdnung : Die Bedeutung der Landlagswahlen .

Arbeiter. Parreigenunen ! Sorgk für einen guten
veluch der Beriammlung. Ihr habt die heilige Pflicht.
En 15 . Februar dntür zn sorgen , daß dem Parade -
bester Beizer da« Rondell in Karlsruhe verichloiien
EMbt. Es gilt , am 16. Februar der reaktionären Zen -
« m»vartei und ihrer LebenSmsttelwucherpolitik den
■nnftxtft zu geben. Scannt alle Kräfte an, um die en
Eabl ' rei « dieier Partei zu entreißen. Der 1b. Februar
wll ein Ehrentag für uns >eia I

Etlliagrntveier . 12. Febr. Nach Schluß der Ze - »
nwmsveriammluna. welche im gleichen Lokal« tagte, cr«
»nneten wir vorgestern. Sonntag sofort unsere Bersainm«
Eng. _ ©eriosse trugen Geck erklär.'«, unter Heiterkeit der
Anweienden , daß er. trapdem auf dem gleichen Pl > e
*«» «chwarzcr Redner geiesten habe, die rote Farbe b . i«
Wtznltrn werde. In längerer Rede rrtlärt » er den An¬

wesenden di« Bedeutung der bevorstehenden LandtagS-
wahl und forderte die Anwesenden zum Schluste auf.
Mann für Mann für den Apotheker Lutz einzutreten.

Brurchha „sen. 12. Febr. In einer ziemlich gut besuchten
Versammlung sprach ©enoste Krohn au« Konstanz über
die Landtagswahl . Sn der Hand von ftattstifchrn Auf¬
stellungen wies Redner die Volks 'eindlichleil de» Zen¬
trums nach. Mst einem Appell an die Anwesenden , am
kommenden Donnerstag nicht den » schlagfertigen" Belzer,
sondern den roten Apotheker zn wählen, schloß Redner
seinen Vortrag .

Illingen , 12. Febr . In einer gut besuchten ver -
'ammlnng prach vorgestern, Sonntag . Nachmittag Land-
tag»abl,evrdneter R o s ch au» Lörrach. Die Stimmung
war eine vt-rgügliche , so daß ein großer Stimmen¬
zuwachs zn erhoifen ist.

Würmersheim - 12 . Febr . Hier sprachen am Sonn¬
tag Mittag die Genossen Hüb er und Rückert .

Malsch - 12. Febr . Schreinermeister M ü ller auS
Lichtentbol sprach in einer gut besuchten Versammlung
über die bevorstehende LandtagSioahl. In ruhiger ,
klarer Weise legte er den Anwesenden anS Herz, wie
.chädlich die p,rntrumSpolitik den Arbeitern sei und for
derte zum Schlüsse die Anwesenden auf, am Wahltag
ihre Schuldigkeit

'
zu tun. Reicher Beifall wurde dem

Redner zuteil. »

Wie daS Zentrum arbeitet - davon hat man am
Sonntag schon einen kleinen Vorgeschmack erhalten . Nicht
nur, daß di« Hetzkapläne und Zentrumsgrößen mst allen
ihnen zu Gebote stehenden Mitteln arbeiten , auch die
Militärvereine und der Eisertbahnarbestervrrband werde»
zur Bekämpjung der Sozialdemokratie aufgeboren. Was
hinter den Coulisten gearbeitet wird, ist ungeheuer. Wir
haben schon >etzt genügend Material an der Hand, daß
bei einer event. Wiederwahl BelzerS diese Wahl aber¬
mals kassiert werden muß.

Rur ein kleines Pröbchen anbei. Bei Anmeldung zur
Trauung in einem Pfarrdorfe forderte der Pfarrer den
Bräutigam auf, nachdem er auf die Wichtigkeit des Sakra¬
mentes der Che aufmerksam gemacht hatte , für den Zen¬
trumsmann zu stimmen . Was wird aber,dann alles noch
im Beichtstühle gemacht ? Parteigenossen, macht diele
schamlose Agitation zu Schanden, nützt die paar Tage
noch zur Aufrüttelung der Massen au» und arbeitet mit
doppelten Kräften.

Ein Sozialdemokrat beim Großherzog. Eine
Hofnachricht der Darmst . Ztg ., in der mitgeteilt
wurde, daß unter anderen Herren auch das Mitglied
des Reichstags Cr am er beim Großherzog zur
Audienz gewesen sei , hat Anlaß zu einer Reihe
polemischer Bemerkungen gegen Genossen Cramer
in der Parteipresse gegeben. Genosse Cramer schreibt
nun über den Vorgang der Frankfurter
Volksstimme:

Es dreht sich dabei durchaus um keine politische
Aktion, sondern um eine mehr kommunale Sache,
die sich mit den fortgeschrittenen Ideen des Künst¬
lers Olbrich nnd des Großherzogs deckt. Ein para¬
diesisches Fleckchen Erde, das Cramer von Eltern her
im Besitz hat , soll der Lage und Landschaft ent¬
sprechend, in Form einer Gartenstadt in den Bebau¬
ungsplan eingereiht werden. Das Einfamilienhaus
mit kleinem Garten soll hier idyllisch zum Ausdruck
gebracht werden. Ein lang ersehnter Wunsch der
zunt Teil armen Besitzer, in ihren Gärten bauen und
wohnen zu dürfen , soll durch die Initiative des
Künstlers Olbrich verwirklicht werden. In unserer
Residenz ist in solchen Angelegenheiten der Großher¬
zog fast ntaßgebend. Der erste Schritt zu ihm schien
deshalb den Besitzern den besten Erfolg zu ver-
gung, deren Vorsitzender ich bin , wurde gewählt , da¬
runter auch ich. Was nun hin ? Sollte ich ableh¬
nen ? Das schien mir den Mitgliedern gegenüber
feig , zumal ich bisher mit ganzer Seele an dieser
Sache gearbeitet hatte . Ich erinnerte mich auch, daß
wir während meiner Landtagstätigkeit uns mehr¬
mals mit dem Grotzherzog in der ungezwungensten
Weise unterhalten hatten und daß der Vorwärts
selbst einmal in einer Notiz von „dem vorurteils¬
freien Großherzog" geschrieben hatte . Es konnte
also nach meiner Auffassung kein Verbrechen sein ,
wenn ein vorurteilsfreier Bürger in einer solchen
Angelegenheit den vorurteilsfreien Großherzog im
Audienzzimmer aufsuchte . Diese Begegnung mit
dem Grobherzog verlief denn auch in der fornt-
losesten Weise „und führte zu der erfolgreichen Ver¬
einigung einer gemeinsamen Idee .

"
Unser Offenbacher Parteiblatt , das

die Sache besser beurteilen kann als wir , da es in
der Nachbarschaft Darmstadts erscheint , faßt die
Sache nicht so harmlos auf wie Cramer . Es schreibt :
In der vorliegenden Geschichte hat nicht Cramer ,
sondern es hat die sozialdemokratische Partei sich
etwas zu verbitten . Denn — die Motive Cramers
in allen Ehren — es handelt sich doch darum , daß
der Monarch an gerufen wird zu einer
Einflußnahme auf die kommunale
S e l b st v e r w a l t u n g . Das ist unter allen Um¬
ständen zu tadeln , doppelt zu tadeln aber in einer
Stadt , die das fast unbeschränkteallgemeine, gleiche
Wahlrecht zur Gemeindevertretung hall

In der übrigen Parteipresse wird der Besuch
Cramers beim Großherzog, so viel wir sehen kön¬
nen , nicht entschuldigt, die Beurteilung ist dem
Grade nach aber nicht gleich streng. Wir selbst sind
der Auffassung, daß ein erfahrener Parteigenosse
wohl einsehen sollte , daß mit solchem Besuch beim
Fürsten — gleich wie derselbe in seinem persönlichen
Verhalten sei — eine Konzession an die Monarchie
überhaupt gemacht werde, die sozialdemokratischer
Auffassung schnurstracks zuwiderläuft , und daß
umsomehr Verwirrung durch solche Dinge angerich¬
tet wird , wenn sie von Personen geübt werden,
welche eines der ersten Ehrenämter inne haben, die
das Vertrauen der Partei zu vergeben hat . Anderer¬
seits wäre es nicht wünschenswert, tvenn aus diesem
übrigens außeramtlichen Seitensprung irgendwelche
persönliche Konsequenzen gezogen würden .

«
Das Vorstehende ist schon vor mehreren Tagen

gesetzt worden ; der Raumniangel verhinderte aber
den Abdruck. Inzwischen hat, wie gestern schon
berichtet , die Sache eine unerwünschte Wendung
erhalten. Am Samstag erteilte eine sehr lebhafte
Versammlung dem Genossen Cramer ein Miß¬
trauens Votum . Cramer hat deshalb sein
Reichstags- wie sein Stadtverordnetenmandat nie -
dergelogt . An seiner Stelle wollen die Partei¬
genossen den Landtaqsabgeordneten Rechtsanwalt
) ulda für den Reichstag ausstellen . Die Frei¬
sinnigen sind auch schon mit einem Kandidaten bei
der Hand ; der nationalsoziale Pfarrer Korell soll
ihr Mann sein.

Genosse Lebe sendet dem Vorwärts zu der Zurück¬
ziehung seiner Revision folgende Klarstellung : Heine
habe ihn anfänglich zur Einlegung der Revision ver¬
anlaßt ; die Zurückziehung erfolgte aber auf den eigenen
Wunsch LöbeS und nach Rücksprache mit den fiihrendeu
Genossen BreSlaus , nachdem sich Lobe überzeugt hatte,
daß seine Arbeitsfähigkeit bei der Aussicht auf die be¬
vorstehende lange Gefängnisstrafe erheblich litt . So
lange begründete Aussicht auf eine erfolgreiche Revision
bestand , wäre nach LöbeS Versicherung dieser Grund für

ihn nicht in Betracht gekommen ; als aber diese Aussicht
nicht mehr beftand , glaubte er feine Revision zurück-
ziehen zu können , da die Rücksicht auf die politische Agi -
tation in diesem Falle ihre Grenze find« an der Le >.
stungSfähigkeit de» etnzelnen. Der Verteidiger hatte auf
diese Entschließung keinen Einfluß .

GkVnkschsstlil-e ArbrtterbtVtßllllz .
Konstanz, 11 . Febr. Den hiesigen Flaschnern mutr -

ten die Meister ein« Arbeitsordnung zu, die fie nicht an¬
zunehmen vermöge ». Eine von allen Gehilfen besuchte
Versammlung am 24. Januar nahm den gleichen , vom
Metallarbeiterverband gebilligten Standpunkt ein und
gab ihn der Innung kund mit dem Bemerken, eS werde
kein Gehilfe diese Arbeitsordnung unterschreiben . Dir
Innung aber hat e» auf eine Herausforderung abge¬
sehen, denn sie beschloß, jedem Gehilfen zu kündigen,
der nicht bi» zum 10. Februar unterschrieben hat .
Flaschnermeister Müller sammelte bei allen Meistern
die Unterschriften zusammen, hatte aber nur fünf
Mann zur Unterschrift bewegen können. Allen
übrigen Gesellen wurde gekündigt . In
einer Flaschnerdersammlung wurde desselben Abends
folgende Resolutton angenommen:

Die heutige Flaschnerversammlungkann daS schroffe
Borgehen der hiefigen Flaschnermeister nicht billigen

, und erklärt sich mit den gekündigten Kollegen Ivie mit
der Ortrverwaltung des deutschen Metallarbeiter -
verbandeS solidartsch ; die Flaschner erklären auch bei
Beharren der Meister insgesamt den Austritt aus
dem jetzigen Arbeitsverhältnis . Vielleicht belehrt die
Zukunft die Herren Flaichnermeister eines besseren .
Zuzug von Flaschnern nach Konstanz ist streng fern¬
zuhalten.
Konstanz , 13. Febr . Aussperrung im Zim -

merergewerb «. Der vor 2 Jabren abgeschlossene Lohn-
und Arbeitstarif für das Zimmerergewrrbe in Konstanz
mußte , ivenn eine Brnderung eintreten sollte , vom 1.
bis 3. Januar d. I . gekündigt werden. Die Zinimerer
glaubten, daß angesichts der heute bestehenden teueren
c rbenSmittelpreise eine Erhöhung des Lohnes sich
rechtferttge , hielten e» jedoch für geraten . Forderungen
vorerst nicht zu stellen . Die Arbeitgeber, geleitet von
den bekannten Scharfmachern Geßwein, ©reiner usw .,
hielten es für geraten, der Organi ation der Gesellen
am 6. Febr. einen einseitigen Tarif zu übermitteln , mit
der Aufforderung, denselben ^ durch Unterschrift zu be¬
glaubigen, und zwar ohne Einrede.

Die Gesellen übersandten hierauf am 8. Februar ihre
Bedingungen mit dem Ersuchen aus Einleitung von Ver¬
handlungen. Anstatt daraus rinzugeben, legten die Unter¬
nehmer den Gesellen am 10. Februar ihren Tarif zur
Unterschrift vor ; wer nicht unterschrieb, wurde ent¬
lassen . Am 12. Februar meldete sich die überitiegende
Mehrzahl im Verbandslokal als auSgesverrt . Die
hiesigen Tagesblätter melden heute , daß der längst
drohende Ziminrrerstreik zur Tatsache geivorden ist. Wir
erklären, daß von uns nicht dir mindeste Veranlassung
zur Aussperrung gegeben ivurde. Die Scharfmacher
wollten einmal stteilen, ihre Wut über ihre Verurteilung
ivegen ihren Maßnahmen am Maurerstrcik vor zwei
Jahren soll gekühlt werden .

Die Konstanzer Zimmerer ivcrden den aufgedrängten
Kampf zu führen wissen, der Sieg ist ihnen gewiß.

Die Leitung der Ausgesperrten.

Sadiscbe Qbronik .
* Pforzbeim , 12. Febr . Die 7 Jahre alte Tochter

deS Spezereihändlers Steinbeck vergnügte sich an
einer steilen Straße mst Schlittenfahren . Sie geriet in
ein Bierfuhrwerk, wurde überfahren und so schiver ver¬
letzt , daß in'

wenigen Stunden der Tod eintrat .
— Ein scheußliches Verbrechen beging der

Steinhauer Jdler aus der Maulbronner Gegend. Er
wohnte bei Eheleuten in der GenosienschaftSstraße . Als
diese am Sonntag einige Stunden aus dem Hause waren,
verging sich Jdler an dem zweijährigen Kinde, worauf
er flüchtete . In der Nacht wurde er in Dill -Weißenstein
verhaftet.

Malsch , 12. Febr . Auf offener OrtSstraße
erschoß sich heute Morgen halb 8 Uhr Ser Landwirt
Valentin Bechler . Motiv der Tat » och unbekannt.

Ottersdors » 12. Febr . Hier erhängte sich der ver-
ivitivete Landwirt Franz Jung .

Vom Vodensee . 12. Febr . Graf Zeppelin soll, wie
inan hört, einen dritten Ballon zu bauen beabsichtigen.

Mannheim , 12. Febr . Hier hat sich der 20 Jahre
alte leti ;e Schreiner Hornung von Altmünster sO.A .
Crailsheim) infolge Schwermut erschossen.

— Ter in einem Fabrikanweien beschäftigte verh.
Heizer Lorenz BrenneiS wurde auf unaufgeklärte Weise
von einem Schwungrad erfaßt u»d zu Tode zermalmtt .

Die badischen Arbeitsnachweise .
Für die gegenwärtige Jahreszeit ivar der Geschäfts¬

gang bei den badischen Arbeitsnachweisen im Monat
Januar ein außerordentlich lebhafter . Im ganzen wur¬
den bei den 18 VerbandSanstalten gemeldet:
Verlangte Arbeitskräfte :

männliche 5064, weibliche 2056 , zusammen 7120,
Arbeitsuchende :

männliche 12 974, weibliche 1922 , zusammen 14 89S.
Eingestellte Personen:

männliche 3761, weibliche 1191 , zusammen 4952.
Ferner wurden durch die Arbeitsnachweiseinrichtungen

von 13 Innungen gemeldet 637 offene Stellen , 563 Ar-
beitsuchende und 294 besetzte Stellen . Die Stellenver -
mittlungseinrichtungrn für weibliche Personen von 17 ge¬
meinnützigen und konfessionellen Wohltättgkeitsanstakten
verzeichneten im Januar 1906 insgesamt 1855 offene
Stellen , 1202 Arbeitsuchende und 527 Stellend «setzungen .

Hus dem Reiche.
Würzburg , 10. Febt . Eine drakonische

Strafe verbängte das hiesige Oberkriegsgericht wegen
einer Lappalie. Am Abend des 10. Dezember neckte
sich der Soldat Haas mit einem Kameraden unter dem
Kasernentor, kam dabei zu einer kleinen Auseinander¬
setzung mit dem ihm befretindeten Posten und traf , mit
den Händen agierend, damit den Posten auf die Bruit .
Das Kriegsgericht sprach ibn von der Anklage » tütlicden
Bergreifens an einem Vorgesetzten " frei, da» vom Ge-
richtSkerrn angerufene Oberkriegsgericht verurteilte
Haas aber zu zwei Jahren Gefängnis .

Brühl , 10. Febr . Ein schwerer UnglückS -
fall ereignete sich auf der Geiverkschaft Roddergrube.
Drei auf der Strecke beschäftigte Arbeiter wurden ver¬
schüttet. Der Streckenbauer Böhnrer ist tot, er hinter-
läßt eine Frau und fünf Kinder. Von den beiden an¬
deren ist der eine schwer verletzt , an seinem Aufkommen
wird ge zweifelt . Der Dritte ist leicht verletzt und liegt
im Hospital.

Hamburg , 12. Febr. Auf der Bühne des Stadt¬
theaters geriet gestern «in Vorhang deS Scheinwerfers
in Brand . Eine Panik des Publikums , die zunächt be¬
merkbar wurde, legi« sich bald : auch wurde der Brand
bald gelöscht und da« Spiel konnte fortgeieyt werden.

Kleine Mitteilungen . Wegen »schweren "
Diebstahls in de» Wortes eigensier Bedeutung wurde
ein Tagl . hner in Frankfurt a. M. zu l */7 Jahren Zucht¬
haus verurteilt ; er hatte vom Borplatze eines Theaters
Eisen gewichte v»n 290 bis 390 Kilograinm ge
stöhlen . — Die Hennetal - Sperre bei Meschede
isl nade ' U vollendet : fie ift für daS Ruhrindustriegebiet
von großer Bedeutung, ist 5 Kilometer lang , hat eine
Stausläche von 764090 Quadratmeter und faßt 9 * , Kubik-
kilometer Wasser . — Wegen widernatürlicher
Unzucht mtt Untergebenen wurde der Feldwebel Ba-
guiche in Hrrschberg i. Schl, verbaftet. — Die Genick¬
starre im Kreiie Duisburg dehnt sich weiter au» ;
22 Todesfälle und etwa 50 Erkrankungen wurden ichon
amtlich gemeldet . — Seinen Bruder erschossen
hat im Streit beim Kartenspiel der Gastwirt Köllisch in

Dieburg . — Fünf Arbeiter verschüttet wur¬
den durch Erdrutsch bei einem Neubau in Pfarrkirchen ;
2 von ihnen sind tot, 3 schwer verwundet.

Hus der Reftdenz.
* Karlsruhe » 13. Febr .

Versammlungen.
Da die sozialdemokratische Fraktion deS Land¬

tages sich . ntst dem Minister des Innern . Herrn
Dr . S ch e n k e l , bei der Beratung seines Ressorts
auseinandersetzen will , ist die geplante sogenannte
Schenkel - Versammlung von der Leittmg des hiesigen
sozialdemokratischen Vereins einstweilen verschoben
worden. Aber sicherlich ist in diesem Falle auf¬
gehoben nicht aufgeschoben.

Die regelmäßige Versatnmlung des sozialdeuto¬
kratischen Vereins, die morgen, Mittwoch , stattzu-
stnden hätte, wird wegett der Wahl im 39 . Bezirk
auf Donnerstag verschoben. An diesem Abend
wird alsdann das Wahlresultat bekannt gegeben.

Die Personentarifreform .
Heute Dienstag Abend nimmt der Eisenbahn¬

reformverein zu dieser wichtigen Frage im Saale
der Eintracht Stellung . Da die Versammlung eine
öffentliche ist, können auch Nichtmitglieder ihr bei¬
wohnen. ^

* Beim hiesigen städtischen Arbeitsamt, Zähringer¬
straße 1l2, wurden im Monat Januar l. I . in der
männlichen Abteilung von Arbeitgebern 10l8
offene Stellen angemeldet gegen 709 im Dezember 1905
und 567 im Januar 1905. Die Zahl der » rbeiffuchen -
den betrug 206t gegen 1165 im Dezember 1905 und
2427 im Januar 1905. Eingestellt wurden 792 Per¬
sonen gegen 650 im Dezember 1905 und 507 im Januar
1905. Ueberfluß war an Arbeitern im Bau- und Be¬
kleidungsgewerbe und an ungelernten Arbeitern.

In der weiblichen Abteilung wurden 245
offene Stellen angemeldet gegen 118 im Dezember 1905
und 175 im Januar 1905 . Stellensuchende meldeten
sich 260 gegen 145 im Dezember

' 1905 und 202 im
Januar 1905 . Eingestellt wurden 181 Personen gegen
90 im Dezember 1905 und 138 im Januar 1905. Die
Stellrnvernnttlung erfolgt für Arbeitgeber (Dienstherr¬
schaften) wie für Arbeitnehmer (Dienstboten) völlig un¬
entgeltlich .

* Prüfungen Im Handwerk tm Kammerbezirk
Karlsruhe . Die Gesellenprüfungen im Kammerbezirk
Karlsruhe finden auf Anordnung der Kammer in der
Zeit vom 1. bis 20. März statt. Anmeldungen sind
längstens bis 20. Febr . einzusenden . Die im Anschluß
an die Gesellenprüfungen stattfindende Ausstellung
von Gesellenstücken und LehrlingSarbeitrn findet vom
1 . bis 8. April statt. — Die Meisterprüfungen
finden im April statt. Gesuche um Zulassung find bis
Mftte März der Kammer vorzulegrn.

* Vergebe » werden : Die Verputzarbeiten am Neu¬
bau des städtischen Leihhauses an Sipsermeister Paul
Stadtmüller , da» Anftreichen verschiedener Fahrzeuge des
städtischen Tiefbauamtes an Malermeister « . Postweiler ,
die Arbeiten zur Ferttgstellung deS neuen TerwaltungS -
gebäudes im Stadtgarten wie folgt : Glaserarbeit an
Müller u . Löffler , Schrrincrarbeit an Kl. Körner , Schlosser¬
arbeit an Ad. Illing , Anstreicherarbeit an Schaf u . Lächler ,
Rolladenlieferung an Markstahler u. Barth .

* Das Gesuch der Luise Kränkle Witwe um Er¬
laubnis zum Betrieb der Schankwirtschaft Zum goldenen
Kranz, Adlerstratze 38. sowie drei Gesuche um Ausnahme
in den badischen StaatSverband werden dem großh . Be-

zum . . . . .
tm Hause SchiUerstraße 24 beziehungsweise um Verlegung
seiner Schankwirtschaltskonzesfion dahin wird durch An¬
schlag an der Berknndigungstafel zunächst zur öffentlichen
Kenntnis gebracht.

VerlammUmc^herichte .
Partei .

Ferchheim, 12. Febr . Di « im Gasthaus zur Lokalbahn
stattgefundene Wählerversammlung war von über 200
Personen besucht. Genosse Lutz aus Baden -Baden
sprach 1 % Stunden . ES erfolgte alsdann «ine freie
Diskussion, welche eine sehr rege war . Gegner haben
fi«h allerdings nicht an ihr beteiligt, obwohl fie anwesend
waren . Die Stimmung ist hier eine gute.

Ferner muß ich den Parteigenossen und VolkSsreund-
lesern auf Beschluß der Verwaltung und unter Zustim¬
mung des Genossen Lutz miteilen , daß die Beriammlung
am Mittwoch, den W. ds. MtS., nicht stattftndet . Ich
fordere deshalb die Parteigenossen auf . desto stärker zu
agitteren , damit am Donnerstag der sozialdemokratische
Sieg konstatiert werden kann. _

•

Letzte poft .
Der Bund der Landwirte

begann gestern wieder in Berlin eine seiner be¬
rühmten Generalversammlungen. Dr . Roesicke
dankte Pod und Bülow für ihre Haltung in der

jleischnotfrage und erklärte, der entbrannte
>a m p s zwischen Erhaltung und Zerstörung würde

schließlich ausgetragen werden zwischen
der Sozialdemokratie und dem Bund
der Landwirte .

Bombardement
von Kntaris (Kaukasus) ist gemeldet .

4000 Arbeitslose
in London demonstrierten gestern durch einen Zug
nach dem Hyde-Park.

Die englische Arbeiterfraktion,
die aus 80 Unabhängigen gebildet wird,
Keyr Harbin zum Führer der Partei .

wählt

VeftemsanLeiget «.
Karlsruhe . (Gesangverein Lassallia.) Heute Abend

»/,9 Uhr im Monopol Singstunde . Vollzählige»

Der Vorstand.Erscheinen erwartet

Freiburg t. B . (Soz . Verein .) Heute Dienstag
Abend Versammlung in der Stadt Belsort. Bericht¬
erstattung über den badi.chen Parteitag . 593

Lriefkaften der Redaktion .
Mederner Eisenbahner. Besten Dank für den Be-

richt ; in dieser Form leider nicht verwendbar , da die
übrige Presse bereits ausführlich berichtet . Eine tri -
tische Einsendung über die Tagung würde uns besser zu-
sagen, da wir der Ansicht sind , daß auf diesem Wege die
Interessen der Eiscnbahnbeanttcn und Eisenbahnarbej .
ter nicht vertreten werden können . Sagte doch der
Betriebssekretär Ostertag : »Wir haben von der Grün -
düng unseres Verbands unserer Vorgesetzten Behörde
wie auch unserem Bundesfürsten Kenntnis gegeben" .

Bonndorf. Besten Dank ; die » üblichen Begleiter¬
scheinungen " auch bei dieser Wahl werden registriert
werden.

verantwortlich für den redaktionellenTeil : A. W e i ß.
mann ; für die Inserate : Karl Ziegler . Buch-
druckerei und Verlag deS Volksfreund, Geck u . Cie.
Sämtliche in Karlsruhe .

Unserer heutigen Gesamtauflage liegt ein Prospekt
der Hl . Badischen Jnvalidcn -Geld-Lotterie von I .
Stürmer , Generalagent , Straßburg i. ©» bei.

1



SojHßnn Urteil Kiilschr.
Dounerstag , 14 . gfetratt , tbtvM hoTb 9 Uhr , i» Saale der

Restauration Auerhahn » Echützenstraße ,

Mitgliederversammlung.
1. Berichterstattung vom Badischen Parteitag .3. Bortrag eine- Landtagsabgeordnete«.

Zahlreichen Besuch erwartet
Der Borstand .

„Freie TmnjW"
Karlsrühe.

Samstag den 17 . Februar , abends halb 8 Uhr ,lin den festlich beleuchteten Sälen des . Hotel" Möhrlei »,
Kaiserstratze 18

große karnevalisiWe Zißung— SalL ~ " *
Austreten von kaltgestellten Junggesellen , Feuerwehr¬hauptleuten, r « und o -beinigen Turnfahrern , Luftschiffern , Ath-

' leten, Bauern , Musikern usw.
Eintrittspreis : Für Mitglieder 50 Pfg ., für Nichtmit¬glieder 1 Mk. sNarrenabzeichen und Zeitung sowie Tanz frei.Familienangehörigen wird für 10 Pfg . pro Person die Schränk« geöffnet .Cs wird dringend gebeten , di« Mitgliedskarte « mitzubringe »,ebenso ist allgemeine Kostümierung sehr erwünscht . 586 .2

. Der Sdrlr Lurural .

Mationai - sozialer Iercin .
Dienstag de» IS . Februar , halb 8 Uhr abendS ,

öffentl . Versammlung '
im Saal III der Brauerei Schrempp . 576

Maler Hans Kampffmeyer :
Dis äeutssks tzartensladt.

Jedermann willkommen ! Jrcie Diskussion l

Gkwkrkschastsorsilmsat. Pftyhkim .
7. Vortragsabend

Dienstag den 13 . Februar » abends 8 1/. Uhr int Bürger -
auSschnhsaal 559

Aas ütte Aom und seine KunS .
Lichtbildervortrag von H. Schfirmann , Stuttgart .Einzelkarte « ä 20 Psg . find am Zugang zu haben.

Ürosse ZKödel )Voeke
beginnend vom Montag den IS . Febr . bis Sonntag den 18 . Febr .Durch große vorteilhafte Kassaeinkäufe und lleberfüllung nieinesLagers sehr ich mich genötigt, eine Möbelwoche zu arrangieren , um ineinenrwerten Publikum ein extra billiges Angebot in allen Sorte » Möbel undBetten anzubieten. Rur solange der Borrat reicht , bestehe ich auf diesenPreisen . Niemand versäume diese Gelegenheit zu benützen .Kleinen Auszug 1
Vollständige Dienstbotenbctten
Hai bfranzö stsche, in bester , komplett
Bettstellen , halbfranzösisch
Franz . Bettstellen mit Muschelaufsatz

,, „ poliert Hartholz
» „ matt und blank mit MuschelaufsatzChiffvmiier mrt MuschelaufsatzSchränke

Vertikolo
mit Muschelaussatz

„ in bester mit Spngrl
Schreibtische
Bnffets
Bücherschrank , hochfein
Spiegelschränke , hochfein
Salontifch
Anszngtiscke
E ichenplntte » tische
Blaschkonimode

„ mit Marmor
Nachttische

, mit Marmor
Polierte Aoimnode
Kiuderbettstestc «, Hölzer»«
Baucrntische
Stuhl «
Bilder
Spiegel
Plüschgarnttur, . hochfein, grü»
Diwan

in Plüsch

von 45 Mk. an
von 70 Mk. an
von 13 Mk. an
von 25 Mk. an
von 25 Mk. an
von 35 Mk. an
von 3« Mk. an
von 13 Mk. an
von 28 Mk. an
von 30 Mk. an
von 45 Mk. an
von 28 Mk. an

von 135 Mk. an
von 55 Mk. an
von 78 Mk. an
von 18 Mk. an
von 30 Mk. an
von 10 Mk. an
von 17 Mk. an
von 38 Mk. an

von 7 Mk. an
von 12 Mk. an
von 24 Mk an
von 10 Mk an

von 3 Mk. an
von 2 .40 Mk an

von 3 Mk. an
von 4 Mk. an

Von 110 Mk . an
von 35 Mk. an
von 48 Mk. an

5«

Krämer

IV . Tag .
bietet für

Brautleute

und sonstige Konsumenten

30 Kaismtr. 30 gggpglg Vorteile .
ffl

Hafermehl
Hafergrütze , HaferPlocken .

39. MlGWchlkm.
Jßittwoeh den 14. Januar abends 8 Mw

finden folgende

an

Hochfeine Schlafzimmer in hell « ußbaum, ganz Eiche von 340 Mk . anGroße Partie gut gereinigter vettfeder » per Pfd . von 1—1.40 Mk. anSchöne « eiste Feder « per Pfd . von 2 .40 Mk.Sonst noch verschiedenes zu staunend billigen Preise «.Passend für Brautleute .
Zum Besuche ladet höflichst ein

Julius Ebel , Akillüraßr 6.
Im Erscheinen befindet sieh : -

Sechste , glnzlieh neubearbeitete
und vermehrte Auflage .

; -g

Ein Nachschlagewerk des
allgemeinen Wissens .

eo Bänd » st» Halbleier gebunden an je 10 Mark .
Prospekte und Probehefte liefert jede Buchhandlung.

Verlag des Bibliographischen Institut « In Leipzig und Wien.

Danksagung .
Für die rieten Beweise herzt. Teilnahme beim Hin- |

I scheiden unseres lieben Gatten und Sandes

Otto Xuderer,
und

Schriftsetzer,

Utrna Kadern
sprechen wir unser» innigsten Dank _

I Besonderen Dank den Schwestern des Diakonissen-
hauees für ihre aufopfernde Pflege, dem Herrn Stadt- Jpfarrer Weidemaier ffir die trostreiche« Worte am Grabe

J sowie dem Öftererem Karlsruhe des Verbandes der ]
| deutschen Buchdrucker für den Tranergesang und fSr Idie zahlreiche Begleitung zar letztes Ruhestfttte.

Karlsruhe, 9. Februar 1900.
Karte Rattert ? Wwt * geb . Hof ® « « ».

Daxlanden
im Saale zum „ Karlsruher Hof " .

Referent : Landtagsabgeordneter Dr . Frank .

Bulach
im Saale zur „ Krone " .

Referent : Apotheker Lutz aus Bade «.

Dorchheim
im Saale zur „ Lokalbahn " .

Referent - Gastwirt Anton Geis aus Mannheim .

Malsch
im Saale zum „ Mahlberg " .

Referent : Herr Rechtsanwalt Dr . Lrdnng Haas und Herr
August Schwall aus Karlsruhe .

Mörsch
im Saale zum „ Lamm " .

Referent : Herr Redakteur A. Weihmauu aus Karlsruhe .

Neuburgweier
im Saale aum „ Adler " .

Referent : Landtagsabgeordneter Horst aus Dnrlach .

Durmersheim
im Saale zum „ Hirsch " .

Referent : Landtagsabgeordneter Kolb ach» Karßsmch«.

Beiertheim
st» Saale zum „ SchnapsjSrg " .

Referent : Herr Landtagsabg . 8 « il Eichhorn aus Dnrtach .
Grünwinkel

dn Saale zur „ Lokalbahn " .
Referent : Redaktor Oskar Gesk ans Mannheim .

Thema : in alle» Versammlungen:

Die bevorstehende Landtagswahl.
8» diese« Versammlungen werden dir Wähler frennditchft einge¬laden, besonders werde« die Parteigenossen ersncht, doilgähtig g* erscheine«.

_ Da» Wahllonniee.

M
Neuwahl

der Generalversammlung .
Die Wahl der Vertreter der Berflcherte» findet

Montag, de« 6. März 1906 , von mittags 12 bis abertt>s 8 Ahr,statt.
Die Mitglieder wählen in « «btetlnngen «ach den Anfangs

bnchstate n ihrer Arheitgeder und zwar :
1. Abteilung : « —D
» . EH
» . 3 - 8
4 . M «
» . S
«. . r - s .

Dt» steiwiMaen Mitglieder wähle» mit der Abietlnng 6 « ck mftffen
sich durch ihr Mitgliedsbuch auSweffea.

Das Wahllokal befindet flch st« grosten Saale des
Kaiser »" .

Die zuständigen Wahlkommisfionen find darch Bezeichunag dm
teilung »nd der Anfangsbuchstabender Arbettgebar erkenntlich .Die Herren Ardettgeber wählen ihre Vertreter in einem Wnhh.am Kw «»tas , de» 0 . März 1906 , **» mittag » 1 Uhr hst» ft Uhr :im PermaUungseehänd « der Kaste ( Zer renneoftr . 4 » ) , Uig «« » »-
zimmee Mm « er Nr. Ich. 2 Treppe » .

Wnzhu >». den » . Februar 1«« .
öS? Der KaffenparSand.

lOOOO bar
grtooan eia ästmde bei » tr tn sder Strs hbasgm Eftngrrh « MMchrft« ad« Usft hm Luster fchut anSbezahkt , ebrnjo nach Satuffen der — .waff »
Asts de anderen Gewinner, auch noch «in Dret -Tanfesdee habet.
, « che Bachs tztWa Kolonio ^ ess ft U » spät« « nurft » « ft, » o»a « Wäger ft 2 Mft . Ada « ha» ft 1 » ft « Mg » i

C » ri G # 4 « ,

Mieter - « . Kavvemv ßartsruhe
e. G . m. b. H.

Bureau : Ettlingerstraße Nr. 3 .
Bureaustunden : 11— 1 Uhr , 5 —7 Uhr.

Wir haben zu vermieten auf sofortoder später :
Glümerstr . Nr . 7II eine ger.

Wohnung v. 8 Zimmern und reich!.
Zubehör.

Auf 1 . April :
Klümerstr . Nr . 71 eine geraum.

Wohnmq von 3 Zimmern und reicht
Ziöbehör .

Maieustratze Rr . 31 eine ger.
Wohnung v. 2 Zimmern u. Zubehör.

Auf 1 . Juni oder später :
Angortenstraste Rr . 87 I «ine

ger Wohnung von 3 Zimmern und
Zubehör.

Näheres ist zu erfahren bei den
Hausverwaltern und im Bureau
Bewerbungen wollen im Bureau bis
Montag den 19 . l. :MtS . abends 6 Uhr
erfolgen

Der Vorstand .

ca
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Nächste grosse
3ad. invaliden '
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Bebelstr 11/16. I

AkhÄr-Dttpstmr.
Zum Neubau einer Mittelschule

an der Gartonstraste sollen nach¬
stehend verzeichnet « Arbeiten im
Wege der öffentlichen Ausschreibung
vergeben werden : 661

Strinhanrrarbeit zu den Kafia-
den und im Innern ;

Strimhanerarbeit zu denTreppen;
Eisenlieferung sl-Träger ),
Schmiedearbeit .
Zeichiwngen u . Bedingungen können

bei der uuterzeichneten Stelle , Rat¬
haus , 2. Obergeschoß , Zimmer 104,
eingesehen werden.

Daselbst find auch die schriftlichen
Angebote bis längstens Freitag den
23 . Febanar d . I . , nachmittags5 Uhr , dem Schluß der Ausschreibung,
einzureichen .

KarlSnche den S. Februar 1906 .
Städt . Hochbanamt .

Wein.
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vo» 08 ^ an per Liter.

I » Satz:
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48 InMft
Rotwein

Infolge großer direkter
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Fr. W. HauserWw.
Erbprinzenstr . 21 .

Telefon 464 .
Prompter Versand nach aus-
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schastsstl
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werden
denwirts
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Wir suche» für Messingarbeite»
zum sofortigen Antritt

mehrere tüchtige

SoMosser.
Odenhkllllflhe Metaüvnkt,

G . m. b. H„ Mannheim .

Standesbuch -Auszüge dee
Stadt Karlsruhe .

Geburten :
81. Jan . : Blisabetha Maria , Bat. /

Wilhelm Koch , Bahnarbeiter . 2. Febr.: t
KBhchen Maria , Bat . Jakob Suttec -
Fechtlehrer. 3. : Peter , Bat . Kmft
August Biese , Kunstmaler. WilheiM
Karl , Bot. Rudolf Wagner, Glasev -

"

wird ein
Akichsste
weil ma
ren köm

Glaser» ?
meister . 4 . : Erwin , Bat . Friedrichs- -

tchJosch *gtep , Kauzleiassisterlt . FriedrichJos,
B. Lorenz Gooß, Keffelschmied. 5 . :
Elsa , Bat . Johann Heeger , städt.
Straßenwart . Martha Elisabeth, ft
B. Ntax Krieiel , Bahnarbeiter . 3. :
Josef Walter Wilhelm. Bat . Ludwtz
Jacob , Registrator. Helmuth Kan
Alfred, B. Uda Müller. Professor a»
der tech«. Hochschule. Wilhelm Io »
hanues . V . Johanne » Brost, Schrein« . -
7. : Karl Wilhelm, B' Daniel Eißlea
Kutscher . Emil Christian, v . Anw»
Förger , Schlaffer. Suis« , B . Ant«
Maier , Müller . Knrt Erwin Albert»
B. Nikolaus Schaber , Schutzmann
Helmut , v . Karl Schneider. Hai

‘
mann. Martha Ella, B. Emil Rucken»
brod , Schutzmann . Klara Gertrsch
B Ludwig Meinzer, Maler . Emmp
Luise, 8 . Ott» Mayer, Rorteur .

Eheaufgebote :
:br. : Ailhckn veisendörfiets,von hier, Kaufmann hier, mit Anna !

Weinig von hier. Josef Haas von
Neudenau, Postkutscher hier, « it AgnM
Gaßner von Liptingen.

Todesfälle : ^30. Jan . : Marie Schreiber, alt 3*
Jahre , Ehefrau de» Metzgers Kail
Schreiber . Heinrich Mohr. Fabrikaatzj
ein Ehemann , alt 4S I . Frieda , all

I ., B. Leopold Reiter, Schloff« .
31. : Eduard Müller , Privatier , eia
Ehemann , alt 70 I Karl Nerpeh .
Dienftman», ein Ehemann, alt 74 A.
Ott» Marl , Hausdiener, ledig, dt
22 I . Rosa Manteruach , alt 33 I .
Ehefrau de» Schreiner» Mathäu» -
Wanteraach. L Febr . : Johanna , alt

M. 7 T, ft Josef gtaimerma »
Eisenbahuschaffner . Johann , alt 13t
23 T . B . Wilhelm Seiler . Stadtt ^
löhner . Emma Ruft ohne Gewerbes
ledig, all 23 I . «loi». all 6 I ., ft
Peter Cetto, Maurer . Liselotte, all

M. «i T . v . August Pieper,
schneid« . Johann « erhardt , Sand¬
witt , ei» Ehemann, all 72 I . ftt
Matth », all 8 M . 25 T^ B. Linze
Swll , Former . Heinrich Eder,
datier , ein Ehrmcmn, alt 70 I .
Karben, Händler , eia Ehemann, «ft
54 I Watt« Süegec , alt 42 I . Ehe¬
frau de» Kunstmaler« Franz Ri,

Emil Baemeett , KmHnaa n.
rn 3 - Ftteder»

«t 5 , « ittue da» » eh Ratt»
DomänendirektonS Jwa « von
Eraft ftnaeimnun .
WA » vnr^ Veiß. Asphalteur. Irl
all 44 I . 4. : Christi« Wohstchi
ohne ftkewsfe , ledig. aA4 « J . Hi!
all 1
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